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er Reichswehrminister gegen Maginot.
roener hält Frankreich den Spiegel vor. Die Ungleichheit - er Rüstungen

Das Erdbeben auf dem Balkan . — Die Osthilfe angenommen.
Berlin, 9. März.

3m Haushaltsausschußde» Reichstage», der heute mit
r Beratung des Weyretats begann, sprach Reichswehr«
inifler Groener. (Er führt» u. a. aus:

Ich möchte ausdrücklich betonen, daß mich alle Angriff«
»links und von rechts nicht dazu veranlassen können, d!«
n mir von feher eingehaltene Linie ln der Führung
cr Reichswehr  auch nur um Haaresbreite zu än«
rn. Die Wehrmacht dient dem Staat , nicht den
arleien.  Daran hatte ich unverbrüchlich fest. Ebenso Ist
iii, mich eine selbstverständliche Pflicht, dafür zu sorgen,

die Wehrmacht da» erhält, was sie für die Erfüllung
rer Hauptaufgabe, den Landesjchutz,  braucht.

Der französische Kriegsminister. Herr Maginot. hat vor
>französischen Kammer zu der Abrüstungssrage in einer
;>!f Stellung genommen, die nicht unwidersprochen diel-
adarf. Er hat erklärt, e» nicht anerkennen zu können, daß
1 dem Abrüstungsgebietalle Völker einen Anspruch aus
Handlung auf gleichem Fuße hätten. Diejenigen Länder.
i die Angreifer aewesen seien , mühten strengeren Be-
rünfungen der Rüstungen unterworfen fein.
Demgegenüber habe ich Folgende» zer erklären: Unsere

cllungnahme
zu der sogenannten Kriegsschuldfrage

wiederholt au» berufenem Munde klargesiellt worden.
Die Versailler These von der Alletnschuld Deutschlands
längst von der internationalen historischen Wissenschaft

iderlegt worden, wir haben den Spruch eine» wahrt,ast
parteiisch. zusammengesetzten internationalen Gre-
>ums. dessen Zusammentrittdie deutsche Regierung von je-
r gefordert hat. nicht zu fürchten! Die Feststellung der
ahrheit wird vielmehr den Verträgen, die aus der ve-
uplung von Deutschland» Alletnschuld am Kriege beru-
a. diese Stühe endgültig entziehen.

Deutschlands Entwaffnung
>m Versailler Vertrag damit begründet worden, daß sie

’ Einleitung einer allgemeinen  Rüstungsbeschrän-
H oller Rationen ermöglichen fällte . Deutschland hat diele
»rbedingung erfüllt.
Dir sind abgerüstet in einem Matze, da» in der Ge-

schichte ohne Beispiel ist.
'* anderen Mächte aber haben sich verpflichtet, uns auf
mWege der Abrüstung zu folgen.
Dir baden da» Recht, zu verlange«, dah die Ungleichheit
nüstuna. die durch Deutschlaub» Vorausleistung auf

em Gebiet entstanden ist, gemätz den Vertragsbestim-
Wen durch eine entsprechende Rachleistung der anderen
achte ausgeglichen wird, wir haben das Reckt aus den-
den Grad der Sicherheit, den die anderen Staaten kür

>n Anspruch nehmen.

Frankreich hat nur umgerüstet.
lierr Maginot hat nun darauf hingewiesen, daß Frank,

mld« Abrüstung bereit» Rechnung getragen habe. Wir
"ne,, die Oraanisationsänderungendes französischen Hee-
' "iä,t als Abrüstung anerkennen. E» handelt sich viel.

mn eine wohlerwogene Umrüstung, die den Sriegs-
i drangen und der rapiden Entwicklung der KriegstechnikM..« vc. .««.ve » «.»..cklung der Kriegatechni.
choung tragend, die Schlagkraft der französischen Armee

""mindert. sondern beträchtlich vermehrt hat. Sie
>»l2 bei zweijähriger Dienstzeit Ö40 000 Mann stark.

( 1101)1 nur noch ein Jahrgang bei der Fahne und
,11<? beträgt die Gesamtstärke des Heeres fast ebenso-

die Hälfte des Heeres, mindestens 230000 Mann,
ßnu°" die gesetzliche Dienstzeit hinaus und liefert ein

'viertes Ausbildungspersonal Ein neuer Beam-
7 Hai den Soldaten die Mobilmachungsvorarbeiteii
nnn. riUa"un9 des Kriegsmaterials, den Kanzleidienlt ob.
m»Mr‘- bOOOO Zivilangestellte befreien die Soldaten

deitsbienst. Die Jugend  wird in einem früher
ftMotze auf den Militärdienst vorbereitet. Daher
enihl'. êute tn der Lage, auch in der einjährigen

'c*nen Soldaten eine vollendete militärische Aus-
? 'Nzu geben.
»VN An die Tausende von Tank», von

^"schützen, dl« Zehntausend« von
wehren von Abrüstung?

Flugzeugen,
Maschinenge-

Frankreich noch Massen an lagerndem
"Her Art. Ferner haben sich die Ausgaben der

Franzosen für militärische Zwecke seit dem Kriege unauf«
börlich gesteigert. 1931 betragen sie 18,2 Milliarden'Fran¬
ken. das heitzt fast drei Milliarden Reichsmark.

Alle, diese unleugbaren Tatsachen führen ben Verve!»,
batz Frankreich noch nicht damit begonnen hat. abzurüsten,
batze» sich vielmehr durch seine neue Heeresorganlsatlon

da» stärkste und schlagfertlgst« krlegsinstrument der
well

geschaffen hat.
Im Interesse der Wahrhaftigkeitwäre e» dringend zu

wünschen, daß ferner die gegenstandslosen Behauptungen
über die Stärke der deutschen Landstreitkräfte. die schon fttzt
in der französischen Kammer selbst Widerspruch gefunden
haben, endgültig au» dem Bereich emster Verhandlung aus-
scheiden.

Ofihilfe vom Reichsrai angenommen.
keine Einbeziehung Bayern».

Berlin. 10. März.
Der Relchsrat hat am Montag abend in erster und

zweiter Lesung ben Osthllfegesehrntwurf mit Mehrheit an-
genommen.

Den Bericht über die Ausschutzarbeiten hatte Ministe¬
rialdirektor von I m ho ff «Bauern erstattet. Er betonte,
daß In dem vorliegenden Gesetz der Entwurf von 1930 lm
wesentlichen wieder ausgenommen worden sei. Mit Vorbe¬
dacht sei tn dem neuen Entwurf nicht mehr von „Umschul¬
dung" die Rede, sondern es werde dafür „Entschuldung"
gesagt. An M i tteln  für die Osthilfe ständen am 1. April
1931 durch den Haushalt und die Osthilfevorlage insgesamt
1096 800000 Mark zur Dersügung. Das Osthilfegebiet um¬
fasse nach der Vorlage Ostpreußen, die Grenzmark Posen-
Westpreußen. Oberschlesien, die an den Korridor grenzenden
Teile von Pommern. Brandenburg und Niederschlesien so¬
wie einige an der tschechischen Grenze liegenden Kreise
Niederschlesiens und die Stadt Breslau. Die von verschiede¬
nen Seilen Im Ausschuß verlangte Einbeziehung
weiterer Gebietsteile  sei von der Reichsregierung
aus finanziellen Gründen abgelehnt worden. Der bayeri¬
sche Antrag  auf Einbeziehung der bayerischen Ost-
grenze sei abgelehni worden.

Das Erdbeben ans dem Balkan.
Ueber 1000 Häuser zerstört. 200 Tote. 600 Schwerverletzte.

Belgrad. 9. März.
Den ersten Erbstötzen, die an der lüdslawisch-bulga-

risch-griechischen Grenze schon beträchtliche Verheerungen
ungerichtet hatten, folgten am Sonntag noch viel stärkere,
die lm ganzen Gebiet katastrophale Verwüstungen anrichte¬
ten. Da» Erdbeben dauerte stellenweise eine halbe Stunde
ohne Unterbrechung. Die Erschütterungen waren io stark,
dah auf der Erdbebenwarte zu Belgrad die Radeln kämt-
llcher Apparate abgebrochen sind.

Der Hauptherd des Bebens befindet sich etwa 500 Ki-
Meter südlich und südwestlich von Belgrad. In dem ganzen
Gebiet de« Wordarbanats und besonders in der Gegend
nächst der griechischen Grenze wurden die Ortschaften schwer
helmgesucht. Auch zahlreiche Verschüttungen sind oorge-
kommen. Die telegraphischen und telephonischen Verbindun¬
gen mit den heimgesuchten Gebieten sind unterbrochen.
Außer derE i se n ba hn br ücke bet Skoplse(Uesküb), die
über den Wardaflutz führt, sind zahlreiche Eisenbahnlinien
so stark beschädigt, daß der Verkehr unterbrochen ist. Das
Rote Kreuz in Skoplje hat eine große Hilfsaktion eingc-
leitet und auch in Belgrad wurden öffentliche Sammlungen
In die Wege geleitet.

Am schwersten betroffen wurde nach den bisherigen
Nachrichten die Gegend südlich von Skoplje. insbesondere
der Bezirk von Demirkapu. Das Dorf Pirawa wurde

dem Erdboden gleichgemacht.
Bis setzt hat man dort 19 Tote und 22 Schwerverletzte ge¬
borgen. Die Zahl der Opfer dürfte sich jedoch»och bedeutend
erhöhen. Die Dörfer Karadjeoo, Udovo, Tragaz, Mirowze
und die Stadt Balandovo wurden zum größte» Teil zer¬
stört. Die Bahnhöfe  von Demirkapu, Udovo und Mi-
rovze wurden in T r ii mme r gelegt. Der Verkehr mit
Athen ist unterbrochen.

Die Behörden haben HIlfsexpedltionen  organi¬
siert und an die Bevölkerung Zelte verteilt. Aus Skoplje
wurden zahlreiche Sanitäter in das Erdbebengebiet ge¬
schickt. Der König  und der Ministerpräsidentsind in da»
Erdbebengebiet abgereist. Der König ordnete an, daß alle
Soldaten aus Südserb en sofort beurlaubt werden, damit
sie ihren Familien beistehen können.

Die Opfer.
Montag abend wird ln Belgrad die Zahl der Toten im

Lrdbebengebiet mit 200. die der Schwerverletzten mit 600
und die der eingestürzten Häuser mit über 1000 angegeben.
Der Ministerrat hat beschlossen, der Bevölkerung die Lrd-
bebenschäden äu» der Staatskasse zu ersetzen. Die Königin
Maria, die die dalmatischen Städte besuchen wollte, hat
ihre Reise abgebrochen. Obwohl da» Rote Kreuz alle seine
Mittel zur Verfügung gestellt hat. fehlt es lm Erdbeben-Sebiet an Aerzten und Medikamenten. Die verwundetenegen zum grohen Teil im Freien auf Tragbahren.

' Erdbeben auch in Japan.
Zwei Städte fast zerstört.

London. 9. März.
Die Städte hakodate auf der Insel Hokkaido und

Aomorl aus der hauvtinsel Honda sind durch Erdbeben
schwer beschädigt worden. Der Einwohnerschafthat sich
eine Panik bemächtigt. Sie flieht au» dem Erdbebenge¬
biet. Rohere Einzelheiten fehlen noch.

Stuttgart-Hohenheim. 9. März Die ersten Wellen des
Bebens in Japan trafen in Hohenheim um 5 Uhr1 Minute
14 Sekunden Montag früh ein. Zwischen5.36 und5.45 Uhr
war die Wellenbewegung am stärksten. Die Aufzeichnung
der Bebenwellen durch die Instrumente dauerte etwa zweiStunden.

Regierung und pointscher Sandrl-vntrag
Keine Inkraftsetzung ohne Reichstag.

Berlin, 9. März. Geheimcbt Dr Hu g e n be rg hat auf
dem Parteitag des Deutschnationälen Landesverbandes
Lippe In Lemgo u. a. die Frage aufgeworfen: „Entspricht
es den heutigen Begriffen politischen Anstandes, wenn nun¬
mehr der Wille des Kabinetts, den polnischen Handelsver¬
trag in Kraft zu sehen, dadurch verhüllt wird, daß ein an¬
geblich zum Besten der Landwirtschaft bestimmtes Gesetz
tZoliermächtigungsgesetz) so gefaßt wird, daß damit die vor¬
läufige Inkraftsetzung des polnischen Handelsvertrages
ohne besondere Befragung de « Reichstage»
möglich wird?"

Demgegenüber wird amtlich festgestellt, dah die Relchs¬
reglerung nickt beabsichtigt, ohne besondere Befragung de»
Reichstage» den polnischen Handelsvertrag vorläufig ln
Kraft zu sehen.

Oie iniernationale Lage Rußlands.
Der offiziell« Bericht über die auswäriigen Beziehungen.

Moskau. 9. März.
Der Borsitzende des Rates der VolkskommissarederSow-

setunion, Mototow. sprach auf dem allrussischen Rätekon-
greß über die internationale Lage der Sowjetunion. Ueber
die Abrüstungskonferenz  mache sich Moskau keine
Illusionen. Wenn die Herren vom Völkerbund meinten, sie
könnten die Sowjetunion hineinlegen und ihr Beschlüsse an¬
bieten, die gegen sie gerichtet seien, so seien die Herren ImIrrtum.

Die Beziehungen zu Deutschland
leien ln den Jahren 1929/30 nicht die besten gewesen, da
die deutsche Presse und die Oeffentllchkeit an einem Feld-
zug gegen die Sowjetunion tellgenommen hätten, vom
Jahre 1930 an sei ein Umschwung elngetrelen. Die Bezie¬
hungen hätten sich sehr gebessert, und heute stehe man vor
einer Erweiterung der oeutsch-russlschen Beziehungen. Die
deutsch-russii'che Freundschaft sei nicht nur im Interesse der
beiden Völker, sondern auch lm Interesse de» Friedens
notwendig.

Die Beziehungen zu Italien  seien sehr herzlich, ob¬
wohl beide Länder verschiedene soziale Systeme hätte». Die
Sowjetunion stehe jetzt vor einem weiteren Ausbau ihrer
Handelsbeziehungenzu Italien.



Auch die Beziehungen zur Türkei  trüaen einenBrfreundschaftliche»Charakter.Die beide»Länder hätteni über alle politischen und wirtschaftlichen Fragen voll-
nmen verständigt.

In den Beziehungen zwischen der Sowjetunion und
England  hätten sich in den beiden letzten Jahren starke
Berändcrungen ergeben. Das englische Parlament sei setzt
zu einem Schauplatz politischer Hetze gegen die Sowsetunion
geworden. Die Sowjetregierung treibe keine antienglisch»
Propaganda.

Was Frankreich  angehe, so habe ihm die Sowjet-
regierung angebaten, einen Nichtangriffspakt abzufchliehen.
Die französische Negierung habe das Anerbieten aber abge¬
lehnt. Die Sowjetregierung wisse ganz genau, daß der
französischen Regierung nahestehende Kreise sich die Auf¬
gabe gestellt hätten, den Kampf gegen die Sowjetunion zu
führen. Die Beziehungen zu Frankreich seien sehr getrübt.

Die Beziehungen zu Polen  hätten sich nicht geändert.
Die polnische Negierung habe es noch nicht verstanden, gute
Beziehungen zu dem sowjetruffifchen Staat anzuknüpfen.

Die Oessentlichkeit und die Regierung in Amerika
führten einen starken Kampf gegen die Sowjetunion. in
man versuche, die russische Einfuhr nach Amerika zu verbie¬ten. so werde die Sowjetregierung Gegenmaßnahmener¬
greifen.

Die Beziehungen zu China  seien unverändert. Die
Sowjetregierung habe der chinesischen Regierung eine Kon¬
ferenz in Moskau vorgeschlagen.

Das Verhältnis zu Japan  fei gut. Die Sowjetregie-
rung hoffe, daß die Beziehungen zu Japan sich weiter
sreundichaftlich gestalten würden.

Zum Schluß ging Molotow auf die Beziehungen zum
Vatikan  ein . Dieser habe sich eingebildet, eine große po¬
litische Rolle spielen und den Kampf gegen die Sowjetunion
übernehmen zu können. Sowjetrußland fürchte den Feld-Z
zug des Vatikans nicht und werde alles unternehmen, um '
auch diesen Plan zum Scheitern zu bringen.

Hussisch'iürlifcheS Flottenabkommen.
Rach einer Mitteilung russischer amtlicher Kreise wurde

in Ankara vom sowjetrussischen Botschafter ein Abkommen
mit der türkischen Regierung unterzeichnet, in dem sich die
beiden Länder verpflichten, sich über den Bau von Kriegs¬
schiffen im Schwarzen Meer zu verständigen.

Gefängnis für die Menschewiken
warum von Todesurteilen abgesehen wurde.

Moskau. 9. Mär̂ Nach 25ftündiger Beratung hat das
Oberste Gericht am Montag im Prozeß gegen eine Anzahl
von Menschewiken(Sozialdemokraten), die beschuldigt wa¬
ren. mit Hilfe von ausländischen, aus den Kreisen der in¬
ternationalen Sozialdemokratie stammenden Geldern ver¬
sucht zu haben, das Sowietfystem zu sabotieren, das Urteil
Ä . Es lautet gegen sieben Angeklagte auf je 10 Iabregnis. gegen die übrigen auf Gefängnisstrafen von
fünf bis acht Jahren.

In der Urteilsbegründung wird u. a. ausgeführt, da»
Gericht habe als mildernd anerkannt, daß die Angeklaaten
ihre Schuld eingesehen und sich bereit erklärt hätten, stzh in
den Dienst des Sowjetregimes zu stellen. Da die innen-
politische Lage der Sowjetunion sehr stabil sei. habe da»
proletarische Gericht von Todesurteilen abgesehen.

Mi«Musik zum Gericht.
Tumulte bei Beginn eine» Landsriedensbruch- Prozesse».

Kassel. 9. März. Vor dem Großen Schöffengericht sollte
am heutigen Montag der Landfriedensbruch-Prozeß gegen
9 7 K o m m u n i ft en wegen Sprengung einer national¬
sozialistischen Versammlung in Grebenstein beginnen. Bier
der Angeklagten sind bereits in Haft.

Am Morgen setzte sich ein Demonstrationszug mit Musik
zum Gerichtsgebäude in Bewegung, in dem die übrigen 93
Angeklagten mit Armbinden geschmückt marschierten. Die
Polizei hatte da» Gerichlsgebäudeabgeriegelt. Es kam zu
ernsten Zusammenstößen, wobei die Polizei vom Gummi¬
knüppel Gebrauch machen muhte, während kommunistische
Musiker mit ihren Instrumenten aus die polizeibeamten
elnschlugen. E» gab mehrere Berlehte.

Nur vier Angeklagte erschienen vor Gericht,, darunter
zwei Verletzte. Die kommunistischen Verteidiger verlangten
Zurückziehung der Polizei. Der Staatsanwalt widersprach.
Die Verhandlung mußte vertagt werden. Die Anwälte der
40 als Nebenkläger zugelassenen Nationalsozialisten mach¬
ten darauf aufmerksam, daß auch die Nationalsozialisten
eine Kundgebung veranstalten würden, falls die Vorgänge
vom Montag sich wiederholen sollten.

politisches Allerlei.
Die deutschen Industriellen auf der Rückreise.

Die deutschen Industriellen, die eine Studienreise In die
Sowjetunion unternommen hatten, haben den russischen
Regierungsstellen Abschiedsbesuche gemacht und sind am
Montag nach Berlin abgereist. Sie hatten zahlreiche Bespre¬
chungen niit den Vertretern des Außenkammissariats. des
Obersten Volkswirlschaftsrates und der großen Trusts, über
deren Ergebnisse jedoch nach nichts bekannt ist.
Gesellschaft für deutsch-englische Zusammenarbeit.

Die vor einiger Keil gegründete „Anglo-German-Club-
Parent -Gesellschaft" hat ihre Arbeiten soweit gefördert, daß
sie im Frühjahr ein englisch-deutsches Clubgebäude in Lon¬
don zu eröffnen hofft. Dieser Club soll sich der Förderung
der persönlichen Beziehungen zwischen de» nach England
kommenden Deutschen, deren Zahl im letzten Jahr sich auf
etwa 51 500 belief, und den Engländern aller Berufskreise
widmen. Er soll den deutschen Berufskreisen ein Heim bie¬
ten. wo sie essen, arbeiten und Auskunft über englische Ver¬
hältnisse erhallen können.
Bedulnenkämpfe ln Transjordanien.

Beduinen griffen Teile des transjordanischen Grenz-
korps an, das aus Arabern unter dem Kommando engli¬
scher Offiziere besteht. Es kam zu einem dreistündigen Ge¬
fecht. bei dem elf Beduinen und sechs Mann des Grenzkorps
getötet wurden. Auf beiden Selten wurde» viele Personenverwundet.

Das Schuldenwesel»der Gemeinden
Reue Rlchlllnlen für die Aufnahme von Gemeindeanleihen.

Zwischen der Reichsregierung und den Regierungen
sämtlicher deutschen. Länder sind Richtlinien  über das
Schulden wesen der Gemeinden  vereinbart wor-
den. Danach dürfen Anleihen und Darlehen von Gemeinden
nur Aut Deckung außerordentlichen  Bedarfs und
Im allgemeinen nur für werbende  Zwecke ausgenommen
werden. Vorbedingung ist in jedem Falle, daß Ihre Rück¬
zahlung  bei Fälligkeit gesichert ist.

Zur « icheruna der Rückzahlung werden besondere Be¬
stimmungen getroffen, namentlich ist die Ansammlung eines
Tilgungsfonds  vorgesehen. Die Regierungen der
Länder werden den Gemeinden die Verpflichtung auferle¬
gen. den Erlös aus Anleihen und Darlehen nur für die bei
der Genehmigung angebenen Zwecke zu verwenden und in
den außerordentlichen Haushalt als Einnahme und. ge¬
trennt nach Verwendungszwecken, als Ausgaben einzustel-
len. Ferner ist vorgesehen, daß Gemeinden zur Sicherung
eigener Anleihen. Darlehen und sonstiger Kredite grund¬
sätzlich keine Spezialverpsanduna  gewährleisten.
Als Spezialverpfändung Im Sinne dieser Bestimmung gel¬
ten nicht eine hnpothekarischeSicherung, wenn sie der Ber¬
kehrsübung entspricht (z. B. Restkaufgeld. Finanzierung
von Wohnungsbau, landwirtschaftliche Beleihung) und die
bankmäßige Lombardierungvon Wertpapieren. Gemeinden
bedürfen zur rechtswirksamen Aufnahme von Anleihen und
Darlehen, zur rechtswirksamen Uebernahme von Bürg¬
schaften und Verpflichtungen aus Gewähroerträgen und zur
rechtswirksamen Uebernahme von anderen Sicherheiten der
vorherigen Genehmigung der Landesregie¬
rung.

Bezüglich der Schuldenaufnahmeim Inland  wird
noch besonders bestimmt, daß die Regierungen der Länder
zustimmende Entscheidungen nicht treffen werden, wenn
die Kreditaufnahme der pfleglichen Behandlung des Geld-
und Kapitalmarktes widerspricht.

Für die Schuldenaufnahme jm Auslande  gelten
auch weiter die Richtlinien vom 21. Oktober 1927. die ln
manchen Dunklen jedoch bestimmten Aenderungen unter¬
worfen sind. So wird die Beratungsstelle von der Prüfung
des Verwendungszweckes absehen, wenn die das Gutachten
einholende Landesregierung erklärt, daß er den Anforde¬
rungen der Richtlinien entspricht. Die Richtlinien Felten dis
zum 1. April 1933.

Neben diesen allgemeinen Bestimmungen sind für die
Aufnahme von Auslandskrediten durch Länder. Gemeln-
den und Gemeindeverbände noch besondere RIchtlin en ge¬
schaffen worden, in denen zunächst ausgesprochen wird, daß
sicb die Länder darüber einig sind, daß wirtschafts- und
währungsvolltische Gründe die äußerste Beschränkung bei
der Aufnahme von Auslandskrediten durch öffentliche Ver¬
bände gebieten. Die Länder verpflichten sich daher gegen¬
seitig. vorläufig auf zwei Jahre , bei der Aufnahme von
kurz- und langfristigen Auslandskrediten die vereinbarten
Richtlinien einzuhalten und ihre Beachtung zu sichern.

Soweit der hauptsächlichste Inhalt der vo.n Reich und
Ländern ausgestellten Richtlinien. Sie sind sehr bestimmt
gehalten, da sie dem — wie der Dolksmund sagt —„leicht¬
sinnigen Schuldenmachen" einen Riegel vorschieben sollen.
Dagegen wäre natürlich nichts einzuwenden. Aber die Ge-
n.einden w.-rdeN darauf Hinweisen, daß das leichtsinnige
Schuldennrachen schon deshalb aufgehört habe, iveil sie a.ic
keine Anleihen meyt bekommen, wenigstens„ chi zu ertrag,
sichen Zinsen Außerdem aber ist e.ne leichtfertige Wirt¬
schaft nur in einzelnen Fällen getrieben worden und nur
von einzelnen großen  Gemeinden. Die kleinen und mitt¬
leren Gemeinden haben schon längst gelernt, sich nach der
Decke zu strecken— sofern sie es überhaupt v e r lernt ha¬
ben sollten! Diese Gemeinden braucht man somit wegen
einer ..Schuldenwirtschaft" nicht unter eine schärfere Kon-
trolle zu stellen.

Dagegen wäre es sehr nötig, daß sich das Reich um
etwas anderes kümmerte: nämlich um die Frage der soge¬
nannten „Wohlkahrtserwerbslosen ". Das sind
bekanntlich jene Arbeitslosen, die „ausgesteuert" sind, also
von der Erwerbslosenversicherung und der Krisenfürsorge
nichts mehr erhalten und von den G e m e i n d en allein
unterstützt werden müssen. Diese Ausgaben belasten die
Kemeindeetats— und zwar auch die der kleinsten Gemein¬
den — in einer Weise, die nicht mehr länger zu ertragen
ist. Auf diesem Gebiet hat aber die Reichsregierung bisher
nichts getan, obwohl es die Gemeinden an dringlichen
Eingaben und Vorftellmigen nicht fehlen ließen.

Doch zurück zu den Richtlinien über das Schulden-
wesen.  Daß sie einen scharfen Eingriff in die Selbstver¬
waltung der Geineinden bedeuten, kann wohl nicht bestrit¬
ten werden. Es hat an solchen Eingriffen in der letzten Zeit
auch sonst nicht gefehlt. So hat beispielsweise die Staatsaus-
sichtsbehörde angeordnet, daß die Stadt Berlin  die Be-
züge ihrer Beamten und Angestellten auf die Höhe der
Reichsbeamtcn- und -angeftelltengehälter herabzufetzen
habe. Es werden von dieser Forderung nicht weniger als
24 000 städtische Beamte und 14 000 städtische Angestellte,
dazu 6000 Angestellte der städtischen Werke, insgesamt also
14 000 Personen betroffen. Die Einsparungen, die sich aus
diese Weise ergeben, werden mit etwa zwei Millionen
monatlich berechnet. Neben dieser Herabsetzung der Gehäl¬
ter kommen auch noch organisatorische Maßnahmen, Um¬
gruppierungen und dergleichen in Betracht mit dem Ziele
einer Verminderung der Gehaltsausgabcn. Ferner werden
künftig Neuanstellungen nur auf Grund der ermäßigten
Gehaltsbedingungenin Frage kommen. Außerdem wird
eine anderweitige Berechnung des Besoldungsdienstalter!,,
ebenso die Anrechnung früherer Tätigkeit bei anderen Be¬
hörden und dergleichen, künftighin erfolgen. Diese gesam¬
ten Maßnahmen sollen bis zum 1. Oktober 1931 durchge¬
führt sein

Diese Maßnahnien sind gewiß sehr einschneidender Na¬
tur. aber sie waren unausbleiblich. Nachdem in Reich und
Ländern der Beamtenabbau und dann die Herabsetzung der
Beamteneinkünste vollzogen worden war. konnten die Ge¬
meinden gar nicht mehr daian vorbeikommen, auch ihrer¬
seits die Höhe der Bezüge ihrei Beamten zu revidieren. Es
haben sich gerade auf diesem Gebiete vielfach Ucbertretun-
gen und Ueberspannungen gezeigt, die sich sehr ungünstig,
namentlich auch dann answirkten, wenn Reich oder Länder
für die Besetzung von Stellen aus Gemeindebeanite zurück-greifen wollten. Es ist dann immer wieder an de» Ge-altsforderungengescheitert, und so ist es auch bis auf we¬
nige Ausnahmen nicht möglich gewesen, in hohe Reichs-
und Staatsämter. etwa als Minister, führende Persönlich-

keurn ctus der Kommunalverwaltungzu bekomm«, m.i
sie sa an Ort und Stelle viel mehr an Gehaltsbezünkn I
ten. als ihnen ein Staatssekretär- oder Mlnlstergehal, hflten können. ’M

Diese Dinge nassen nicht mehr In unsere arme I
nur hätte man schon früher daran denken sollen!' Ab"!
auch heute noch ist jede Maßnahme zu begrüßen, hi, !' |
Einsparungen führt. ‘ »I

Fett? Weingartner an Laval.
Eine Blamage für Frankreich.

Basel. 9. März. Felix Weingartner hat wegen b»
Verbots seiner beiden Konzerte In Pari » an den staL
schen Mlnistervräsidenten Laval ein Schreiben gerichteti
dem er darauf binwelst. daß er das Manifest der dem»
Geisteswelt Im Iabre 1914 unterzeichnet, feine UnteM
aber sin Frühtahr 1917. also noch während des Kriege, ,
fentllch zurückgezogen habe. Das Ritterkreuz der Ghr.r
leglon habe er niemals zurückgefandt.

Aber auch wenn diese letzte velchuldlaung wahr itfn
und wenn er seine llnlerschrlf« nicht zurückgezogen Mn
deutee« auf ganz andere al» nur patriotische Motive, l!«,
man heute, wo so viel von Versöhnung und Annäh,
der Völker ge chrieben und gesprochen werde, verjährte Jnl
lümer de, Krieges heraus,erre. *

Ein Künstler, der durch Aufführungen fran.u
Werke und Engagements französischer Künstler für hl
zosische Kunst stet« eingetreten sei. in solcher Weise,,, b,
handeln könne nur m i t einem Ausdruck  bem,,j
werden den zu gebrauchen Ihn nur die Hochachtung
halte, die er für den Ministerpräsidenten empfinde.

Neue Kampfansage des lNetchslandbun-e-1
Der Präsident zur Gefrlerfletschfrage.

Berlin. 10 März Der Präsident de» Reichslandbi«
des. Betbge hielt am Montag in Guben ein« Rede überd
agrarpolitische Lage, in der er erklärte, angesichts des
fagens der Reichsregierung gebe es nur eine Parole: rüjJ
sichtskoser Kampf!

Zu der Frage der Annahme der landwirtschaftsfeind!
chen Anträge im Reichstag  erklärte Präsident Beih«
Die Wiedereinführung des zollfreien Gefrierfleischkoni,«
gents bedeutet ohne Zweifel eine , schwere  Schädiß
g u n g der Landwirtschaft. An einem Inkrafttreten dies,
unmöglichen Gesetzes ist aber nicht der Auszug der naiioni
len Opposition schuld, sondern ausschließlich der mangrln!
Führungsmille der Reichsregierung. die nicht erkennen wilj
daß sie dem Willen des Volkes Rechnung tragen muß. d
durch die Wahl vom 14. September deutlich zum Ausdn
kam. Man kann es verstehen, daß es die nationale Oppoüj
Hon satt hat. den Mohren der Reichsregierung zu lpieln
der. wenn er seine Schuldigkeit getan hat, wieder geh,
kann, um die Ehe zwischen Zentrum und Sozialdemokrat
nicht zu stören.

‘ Handel und Wirtschaft.
Mannheimer Produktenbörse vom 9. März : Beeinsiail

durch erhöhte Forderungen vv- Argentinien und iRortj
anierika sowie auch für deutsche Setzen und Roggen, jtir
die Hlörje eine seste Haltung , m BormittagSverkehr pman
wn
30,
Int. 10,50 b!S 17,50 ""Braugerste , int . 21,75 'bis 23,
Futtergerstc 20 bis 20,50; südd. Weizenmehl, Spezial fl
44,25; südd. WeizenauSzug-mehl 48,25 : südd. We>zenbr«>
mehl 30,25 ; südd. Roggenmehl 20 bis 20,50; seine Wch's
kleie 10,50; Biertreber 0,75 bis 10,25; Leinsaat gestriq"

Mannheimer « rohviehmarkt vom 9. März : M
und Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht; 176 OW
40 bi» 50: 132 Bullen 34 bi» 43; 276 Kühe 16 bi» «J
,294 Färsen 40 bi» 51; 451 Kälber 50 bis 74; 27 SOT
*30 bis 40; 3181 Schweine 40 bi» 52; 77 ArbeltSpsttH
Stück 800 bis 1800, 55 Schlachtpfcrdc 40 bi» 140; 2 W
jcn 12 bis 24. — Marktverkauf; Großvieh ruhig, lieber
tand : Kälber lebhaft, ausverkauf»; Schweine ruhig, lieb;
tand ; Arbeits - und Schlachtpferde ruhig.

Frankfurter Effektenbörse vom 9. März : Tendenz
— Die festere Tendenz in Rewyork brachte der Börse t«
Wvchcnbeginn weiter starke Widerstandskraft, doch bl:ei>w
Geschäft im ganzen still. Die allgemein bessere Beurteil^

»l folgende Kurse in Rec< .nark pro 100 Kilogram
iggonsrci Mannheim : Weizen, inl . 30,25 bi» 31,75; «f
,75 bis 38,25 : Roggen, inl . 20,25 bis 20,50; Ya<
l Kinn hi « i7 .in * ini o i 7 r, l,i » -' 3.1

man von der heute stattflnoenden BJZ .-Sitzung ei»i ß“S
Ergebnis . In ihr sollen u. a. die Möglichkeiten eine» Kre°»
an Deutschland behandelt werden. Wieder klelne Kauft»^hfl»« (f <**•%*«> Olt t(fAlMtHilf tt ' 1

fc!
der Kundschaft bewirkten überwiegend Kursbesserungen
u 1 Prozent gegen den Samstagsschluß. Größere» Inte»
estand wiederum für Kunstseidenaktten, daneben für m

stvffwerte. Der weitere Verlauf der Börse brachte
besonderen Veränderungen , und die ersten Kurse blieben«,
behauptet. DaS Geschäft ging auf ein Minimum Aut'
Die Tendenz war jedoch unverändert . Am Geldmarkt
To.geSgeld mit 3,5 Prozent stark angeboten. Am DevN'1
markt lagt die Mark weiter fest. j

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 9. März : 2lM>
1202 Rinder , darunter 260 Ochse», 116 Bullen , 47MW
320 Färsen , 526 Kälber, 133 Schafe, 5700 S®
Bezahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in *C"J|
mark; Ochsen 46 bi» 50, 41 bis 45, 36 bi» 40; Bulle" Z
bis 47. 39 bi» 42; Kühe 37 bi» 40. 33 bis 36. j » |
32, 23 bis 27; Färsen 47 bis 50, 42 bi» 46. 38 bi» f
Kälber 60 bis 65, 54 bis 59, 48 bi» 53; Schaft *b.
50, 38 bis 45; Schweine 50 bis 52, 50 bi» 53, 50 »»
46 bis 50. — Marktverkauf: Rinder ruhig, nahezu
verkauft, Kälber und Schafe mittel , geräumt, Schweiner i
zum Schluß abflauend, lleberstand.

Frankfurter Produktenbörse vom 9. März : Bet
Tendenz notierten : Weizen, inl . 306 bis 307,5;
inl . 200; Sommergerste, inl . 215 bis 220; Hafer, ""-M
bis 170,5 ; Weizenmehl, südd. 43,5 bis 44,5; >üed«U
Mehl 43,25 bis 44,25 ; Roggenmehl 28,25 bis 29,25, "
zenkleie 10,40 bis 10,50; Roggcnkleie 11,50. i(|

Karlsruher Schlachtvlrhmarkt vom 9. März:
.20 Ochsen, 39 Bullen . 35 Kühe, 127 Färsen. 63
1361 Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilogral»>» ji
bendgewicht in Reichsmark: Ochsen 46 bis 49, 43  bi« J. tl|
hi .-, 4 (1 hi « 42 hi « 40 07 hi « 0 « . Mulle » Ibis
44

60 bis 63." 56 bis 60, 44 bis 49; Schweine 4ö 1
47 bis 49. 4» bis 53. 51 bis 54. 48 bis 53. 3i



US Da - Kombirrg u . Amg.
Der verhinderte Lenz

Ts fiel ein Schnee in der Frühlingsnacht *, so hätte
„ Diciitn gesungen , wenn er diesen yrühlingsmonat März
I,vie wir erlebt hätte . Und Uhland hatte gedichtet : Schnee-

säuseln Tag und Nacht " , aber ob er auch setzt hinzu-
«fiiflf hätte: Nun mutz sich alles , alles wenden? Vielleicht.

in der Tat . so kann das mit dem Schneewinter doch
di, wcitergehenl Selbst derjenige , der sich aus dem win-

»Men Norden in den Süden flüchtet, wird wieder um-
»Kren, wenn ihn in Oberitalien Schnee verfolgt, da selbst
/diesem Gebiete stellenweise Schneefälle zu verzeichnen

ren.
Da hilft nichts , man mutz bekennen , dieser verhin-

,r«e Lenz ist reichlich unbequem . Sonst sah man in März-
agen schon im Freien und las hier in der Zeitung die
Mrzerrungenfchaften " . wozu auch ein warmer Sonnen-
z,e!n gehörte . Auch unsere Dichter haben die bereits zum
»riand fertigen Frühlingsgedichte wieder umarbeiten mül-erfanb fertigen Frühlingsg,

»n ff« if> augenscheinlich , daß ihnen das Wetter nicht Ina
onzept passen will Auch die aus die Saison eingestellten
»werbe, wie Schneider und Schneiderin , beklagen , das, der

»slercn Jahreszeit der Zutritt verwehrt wird . Was Hilst
z demgegenüber , daß die Wintersoortler an dem langen
inter und allzu reichlichen Schneesoll ihre Freude haben?

.Anhaltendes Winterwetter " verkündet der Wetterbe-
„/Das kann >a gut werdenI Wir werden Richard Wag-
tu  Text umändern in „ Der Wonnemond wich Winter-
'iirmen". und an Ostern wird Faust seinen gewohnten
paüergang nicht machen können , da bis dahin vermutlich
äche und Strome noch nicht „vom Cts befreit " sein
rden.

Reifeprüfung am hleftgen Gymnasium . Unter
orsitz von Lerrn OderfludtendireKlor Dr . Bunnemann
nb gestern die mündliche Reifeprüfung am hiesigen
vmnastum slait . Don den i4 zugelossenen Schülern
tflanben die Prüfung ; In Klammern Wahl des Sludi»
ms bezw . Berufs : Metzler lPäd . Akademie ). Waih
uw). Frl . Krauste (Päd . Akademie ). Beerbaum (Techn.
ochschule) , Coyard (Kaufmann ) , von Eichhorn (Kauf-
un»). Göhring ( Iahnarz ') , Lohn ( Musik ). König (Päd.
liademie), Rolisch ( Jura ) , Siölling (Iura ) und Weiß«
über (Iura ) . Die drei Erstgenannten bestanden die
rüsung mit dem Prädikat «Gut " .

Einmaliger Opernabend im Kurhaustheater.
>e schon dekanntgeaeben wurde , findet am kommenden
onnerslag , dem 12. Februar , abends 7 .30 , als 20.
bonnemenls » Vorstellung eine einmalige Opernaussüh»

ung stall und zwar »Marie * oder »Di « Regiments«
chier" , komische Oper in 3 Auszügen von Donizelti.
ür die Kauplparlien wurden als Gäste Liseloile Maull«
err. Hans Kallefen und Wilhelm Proescholdt verpflichtet,
as Orchester ist verstärkt . »Die Regimenlslochler " ist
ohl das Frischeste , Melodienreichsle , Anmutigste und
irkungsvollfle . was sich von den Schöpfungen Doni.

e»ts bis in die Gegenwart gerettet hat . Eine echt
anzösische lustige Fadel mit einigen ernsten Zwischen»
Ilen, eine graziöse , lebensvolle , prickelnde , warm emp-
ndene Musik , Äetlerkeit im Dialog und in den Silua»
onen sichern der noch jugendsrischen Oper an allen
llhnen undeslrillenen Beifall . Die größten Sängerinnen
tr Henrielle Sonntag und Jenny Lind gaben in der
Marie" Glanzleistungen und nannten sie ihre Lieblings«
»sgabe. Die Ausführung dieser Oper wird bestimmt
»a> hier in Bad Lomburg alllriis begrüßt werden und
4 den Erfolg erringen , wie er an allen anderen Bühnen
Oll wurde . — Wir möchten nicht verfehlen , nochmals
»rauf hinzuweisen . sich die Eintrittskarten schon im Vor»
eikaus zu besorgen , da dies ganz entzückende Werk
>her ein ausverkausies Saus erzielt.

Wahl zum Soaug . Landeskirchentag . Die
»hl findet in de » Evangelischen Kirchengemeinde Bad
omburfl nicht , wie hier und da verbreitet ist. am Sonn»
p* sondern am Sonnabend , dem 14 . ds . Mls . von
"lags 12 bis abends 6 Uhr — der Sonntag war wr»
m der schon beginnenden Konfirmandenprüsung unge-
5üeL — statt , und zwar in den Sälen der Erlöserkirche
»d Gedächtniskirche . In der GedächtntSkirche wählen
e >m Stadtbezirk Kirdorf gemeldeten Gemeindeglieder,
e übrigen in den Sälen der Erlöserkirche , und zwar
Onigen , deren Namen beginnen mit den Buchstaben

tm Kirchensaal 1. deren Namen beginnen mit den
,ulhsladrn L —2 im Saale 2 und deren Namen de«
'""in mit den Buchstaben R - Z tm Saale 3 . Die
emeindeglieder werden zur vollzähligen Beteiligung
" der Wahl ausgesordert . Näheres im Anzeigenteil
°On oder übermorgen.

. ^ Healer-Glub Bad Komburg . Wie schon de»
"nl gegeben , gelangt am Sonntag , dem 15. d . Mls .,
»vaaibau " im Rahmen eines Familienadends der

Schwank »Der keusche Lebemann " zur Auf«
g- Die Titelrolle bat Olto Kaiser übernommen,

'./oen übrigen Rollen sind beschäftigt die Damen:
nvar° « Falkenstetn . Fiedig . Frank , Kuchler und Wehn
Dl * Herren : Küfner , Petöker und Scharfs . Die
äil . il ng liegt in den Händen des Herrn Bernhard

|W || . Den musikalischen Teil des Abends beslreilet
i^ olon -Orckester der Fceiw . Feuerwehrkapelle unter

>)er Leilu »,g des fierrn Kapellmeisters Wilhelm
atrri e- Das Orchester wird u. a . auch den Wellfalen«
JJ * Komposition des hiesigen Gymnasiasten O.
»b i« äum Do l̂rag bringen . Die Eintrilispreise
|[ie „" .^delrachl der schlechten wirischasllichen Verhält-
auf sprechend ermäßigt, und sind Karlen tm Dorver»
Äe> Preise von l Rmk . ( l . Platz - und l .50Rmk.

l l̂atz) einschl . Sleuer im Musikhuus Grützner und

Kaiser ' s " Lebensmiltel .Geschäst . Obergasse 5 . erhältlich.
Alles Nähere wird noch durch Anzeige bekannt gegeben.

Matthäy 'fcher Männer -Desangveretn, »Con»
cordta " . Wie schon bereitsv kurz angeführt, konnte
der Ehrenpräses der Kirdorser »Loncordia " , Herr Wtlh.
Becker , vergangenen Samstags sein goldenes Sänger»
jubiläum begehen . Im ' Saale »Zur Germania " fand
aus diesem Anlaß eine groß angelegle Feier zu Ehren
de< Jubilarslllalt . Die verschiedenen Redner des Abends,
Dereinsvorsihender Föller , Herr Wilhelm Hossmann als
Beauftragter . des Gaues X ' (Oberlaunus ) des Deutschen
Sängerbundes , der als Zeichen der Anerkennung den
Ehrenbries des Bundes überreichte, ' ferner Herr August
Weiser als Vorsitzender des Kreises XI des Nassauischen
Sängerbundes sowie . Herr August Fabel , der 1. Schrift«
sührer des Gaues X ( Obertaunus ) würdigten in Irefsender
Rede oie Verdienste Wilhelm . Beckers um den deutschen
Männergesang . Glückwünsche wurden weiterhin von
Vertretern folgender Vereine üdcrbrachl : . Geselligkeit " «
Kirdorf . Aalh ..Gesellenoerein , Hamburger Männergesang»
verein , sDolkschor -Bad Homburg , . Harmonia " . Ober¬
stedten sowie „Liederkranz " «Kirbors . Einen besonders
liefen Eindruck hinlerließ die Ansprache von Chormeister
Mallhäy, » der . mit ^ Recht seslllellte , . daß sich Herr Becker
durch seine 5 Jahrzehnte währende Mitgliedschaft ein
Denkmal ' der ! Treue >' und der edlen ^ Tat .'gesetzt habe.
Schriftliche Glückwünsche waren u . a . von Herrn Land-
rat > an ^ Erckelens , Gesangverein »Harmonte " . Oberursel
und . Harmonia " » Obersiedlen eingegangen . Sänger
Karl Rumps , derlden von Herrn Seppel Würlhen ver»
saßlen Prolog zum Vortrag brachte , wartete am Abend
mit gut gebotenen Gesangsvorträgen auf . In bewegten
Worten dankte der Jubilar für alle ihm zuteil gewor»
denen ^ Ehrungen . Musikalische und künstliche Darbte»
lungen füllten den übrigen Teil des Abends aus.

Schachkursus für die Jugend der hiesigen Ver¬
eine und für Erwerbslose . Am Donnerstag , dem 12.
März , abends 81lhr beginnt in der hiesigen Jugend»
Herberge ein Schachkursus ssür unsre Jugendlichen . In
dankenswerter Weise hat sich der Schachmeister Herr I.
Kaaö zur Verfügung gestellt , um unsre Jugend in die
Königin der Spiele einzusühren .^ Wir hoffen » daß sich
später noch mehr Herren oder auch Damen bereit finden
werden , unsre Ansänger im Spiel zu unterweisen . Schach-
spiele stehen in der Herberge genügend zur Verfügung.
Eine besondere Einladung zum Kursus ergeht nicht mehr.
Wer Lust und Liebe und die ' geistigen Fähigkeiten zum
Spiel hat , der komme Donnerstag , den 12. 3 31 abends
in die Jugendherberge und melde sich an .? R . Z.

Au » dem Jahresbericht der Aaffauifchen
Landesbank für das Geschäflsjahr 1S30 ergibt sich,
daß die Bilanzsumme der beiden von der Direktion d^r
Nassauischen Landesbank verwalteten Inflilule (Landes¬
bank und Sparkasse ) von 404 .5 Will . JC  tm Jahre
1929 auf 457,5 Will . M  gestiegen ist. Der Reingewinn
iw abgelaufenen Jahre slellle ' fich ' auf 968 864,10 ^ ge»
genüber 882 .660,90 JC  im Jahre vorher . Don dem letz!»
jährigen Reingewinn sollen vorbehaltlich der Genehmt-
gung durch den Kommunallandtag ^550 .000 . - ^ an den
Beztrksverband akgeltefert , 400 .000 .— ^ den Rückla¬
gen beider Instilute zugesllhrt und 18 864,10 JC  sorge»
tragen werden . Im Jahre 1930 wurden von den bet«
den Instituten 2951 Hypothekendarlehen tm Gesamtbe¬
träge von RM . 15 .260 .337 .— gewährt ; 80 Proz . dieser
Darlehen überstieg nicht den Betrag von RM . 5 .000 . - .
Der Hypolhekenbestand des Gesamtinftituts betrug Ende
1930 42160 Posten im Betrage von 156 .876456 . - ^ ,
durchschnittlich entfielen 3721 .— ^ aus da « Etnzetdar«
lehen . Außerdem wurden den Gemeinden und öffent¬
lichen Körperschaften deskAegterungsbezirks Wiesbaden
169 langfristige Darlehen von insgesamt JC  11 .995 .635 .—
und 192 Kredite tm Gesamtbeträge von 4 .936 .900 .— A
zur Verfügung gestellt . Bei den Darlehen entfielen ca.
RM . 10 Millionen auf die Konsoltdierungsaktton für
den kurzfristigen Kommunalkredlt . Als Sonderakiion
zu Gunsten der Landwirlschoft wurden Meliorationsdar«
lehen aus Mtlleln der Deutschen Rentenbank »Äredtlan»
statt bereit gestelli ; die aus der Umschuldungsanleihe
der Deutschen Landesbankenzeutrale A . G . zur Verfü¬
gung flehende » Mittel gclongten bis zum Januar 1931
restlos zur Auszahlung und dienten zur Unterstützung
des Kleingrundbesitzes . Die NasfauischelSparkosfe hatte
Ende 1930 tnsgcsaml 116 .7 Milt . ^ «81 .2 Proz . ihres
Dorkriegsbeflandes an Spareinlagen angesammelt . Dent
gewerblicheniMillelstande . Landwirten und Winzern wur¬
den 14254 Privalkredite tm Gesamtbeträge von RM.
39 8 Milt , gewahrt , über 90 Proz dieser . Kredite lagen
unter 5 .000 .— ^ . Das Konto Bankgebäude , das 34
eigene Dtenflgebäude und | 9 Wohnhäuser umfaßt , (teilte
sich Ende 1930 auf ca . RM . 4 .2 Millionen . Am 31.
Dezember 1930 wurden 824 Beamte und Angestellte
beschäftigt.

Denkt an Êu re  Z eitung!
Wer sich die Haare schneiden oder rasieren
läßt , wer ein Glas Bier trinkt , wer eine
Bahnfahrt unternimmt , hat gelt zum Lesen.
Fordert Überall  die „Homburger Neueste
Nachrichten " t

Vergeht es nicht?

Aus Nah und Fern.
Frankfurt a . ITC.

Hö
chuß der Höchster Vereinsbank hat seine Arbeiten beendet.

der (Die
Vereins

Z a h l u n
bank .)

seinstellung
er Prüfungsaus¬

en

ö ch ft e r
Höchste , , . . . .

odaß die erste Gläubigerverfammlung am Montag ' den 8.
März stattfinden kann . Im Zusammenhang mit dem Selbst-
mord des Leiters der Filiale Nied der Bank , wird mitge¬
teilt , daß nicht nur diesem Filialvorsteher . sondern auch
einer erheblichen Reihe von Angestellten und Mitgliedern
des Aiiijichtsrats größere Kredite eingeräumt sein sollen.

**  Frankfurt a . ITC. (K o in m u n i st e n gegen  P o -
>i z e i.) In verschiedenen Stellen der Stadt kam es zu Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und Kommunisten , die
wiederholt versuchlen . Demonstrationszüge zu bilden . Bei
einem solchen Zusammenstoß in der Schnurgasse erhielt dkl
Polizeiwachtmeislcr Strovel von hinten einen Stich In den
Kops . Der Verletzte wurde ins Heilig -Geikt-Hofpital ge¬
bracht . Die in der Schnurgasse gelegene Wirtschaft des
kommunistischen Stadtverordneten Aschenbrenner »ourde po
lizeilich geschlossen.

** Hanau . (Un getreuer Landbürgermei-
ster .) Bereits 13 Jahre lang bekleidete ein Ü8jähriger
Landwirt das Amt eines Bürgermeisters der Gemeinde
Leibolz bei Eiterfeld (Kreis Hünfeld ) zur vollsten Zu
friedenheit seiner Vorgesetzten Behörde und der

ung . als er noch in seinen alten Tagen der Der-
unterlag und sich an Amtsgeldern vergriff . Es war

»n Jahre 1927, als die Gemeinde Leibolz von einer schlim¬
men hochwasserkatastraphe helmgesucht wurde , in deren
Auswirkung dem Üertchen späterhin eine Staatsbeihilfe
in Höhe von etwa 20 000 Mark überwiesen wurde . Die
Kreissparkasse in 5-ünfeld betraute den Bürgermeister unter
Ausschaltung der Gemeindekasse mit der Verteilung der
Gelder an die geschädigten Einwohner . Mit diesem Augen¬
blick begann das Verhängnis seinen Lauf zu nehmen , denn
lange hinterher stellte sich heraus , daß größere Unstimmig¬
keiten vorgekonunen ^ ind . Auch mit den vereinnahmten Gel¬
dern aus einer Haussainmlung für die neu anzuschaffenbe
Glocke, mit dem Pachtgeld der Äemeindejagd und dem Ge¬
meindeanteil an den Fleischbeschaugebühren ging die Sache
nicht in Ordnung . Das Schöffengericht in Fulda hatte den
Bürgermeister ivegen einfacher Amtsunterschlagung zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen dieses überaus
milde Urteil legte der Angeklagte noch Berufung ein . mit
der sich setzt die Hanauer Große Strafkammer zu befassen
hatte . Das Ergebnis d- r Beweisaufnahme ließ erneut kei¬
nen Zweifel an der Schuld des sich in vielen wichtigen
Punkten äußerst unwissend und vergeßlich stellenden An¬
geklagten auskommen . so daß die von ihm eingelegt « Be-

kostenpflichtig verworfen wurde.
i» Bi “ . . . .

spren,
September v. I . seine

rufuna
*• Dillenbura . (E r wollte sein 5) a u s i n di e L u f t
rengen)  Im Kreisort Bicken wollte ein Einwohner im

rau , feine Tochter , sich selbst und
.Luft ‘sein Anwesen mit einer Sprengkapsel in die Luft sprengen.

Mit einer Axt zerschlug er sämtliche Einrichtungsgeaen-
stände und Fenster , worauf er mit einer Brechstange dem
Dach zu Leibe gehen wollte . Der inzwischen herbeigerufene
Landjäger fand tatsächlich bei der Haussuchung zwei Dy¬
namitpatronen , an denen die Zündschnur bereits befestigt
war . In der jetzt in Wetzlar vor dem Schöffengericht statt¬
gefundenen Verhandlung war der Angeklagte im großen
und ganzen geständig . Das Urteil lautete wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetz aus ein Jahr Zuchthaus , we¬
gen Bedrohung auf drei Monate Gefängnis , zusammen¬
gezogen auf ein Jahr ein Monat Zuchthaus.

** Marburg . (L e i ch e g e l ä n d e t.) Ein junger Mann
aus Wehrda bemerkte von der Lahnbrücke einen hellen
Fleck auf dem Grunde der Lahn neben dem Brückenpfeiler.
Bald darauf konnte man feststellen , daß es sich um die
Leiche des verunglückten Studenten Jürgen Römer aus
Berlin handelt , die man von einem Boot aus bergen konnte.

** Biedenkopf . (Ein  Wohnhaus Niederge¬
bra  n n t.) In der Nacht zwischen 12 und 1 Uhr stand p?i
lich das Pfalzgrafsche Wohnhaus in hellen Flammi
daß die Bewohner nur das nackte Leben retten konnten . Die

plö̂ -

tz einaetroffene Feuerwehr
Nachbarhäuser beschränke»
aus.

chnell auf dem Brandplatz
sich auf den Schutz der
Wohnhaus brannte völli

wehlar . (Zucht
in P ost a u e h e l f e r .)
mar (Kreis Wetzlar)
Sevtember 1930 in zwei
schlagen . Er wurde jetzt vom Schöffengericht
einer Gesamtstrafe von einem Jahr Zuchthaus
Äeldftrafe verurteilt.

mußte
en . Das

aus für einen ungetreu-
Ein bei der Postagentur in Wiß-

Postaushalfer hatte im
ällen zusammen 91 RM unter*

Wetzlar zu
und SO RM

ife vc
Kassel. (Die Last der Steuern .) Bezeichnend

. . ilic “ . ' '
>ig . ..
ffee mit einer Kleinkunst

dieür die Schwierigkeit der »virtschaftlichen Verhältnisse ist
"atsache , daß eines der größen hiesigen Hotels der „Kasseleri  .
Hof", der außerdem ein
bühne betrieb , seine Zahlüngen eingestellt hat.
rigkeiten sollen insbesondere auf die ft
tust ' .stigungen zurückzuführen sein.

Die Schwie-
tarken steuerlichen Be-

Heppenheim . In Zeitungsartikeln >v>»rde kritisiert , daß
die Bauarbeiten zur Beseitigung der Todeskurve bei Hep¬
penheim zu spät angefangen wurden , daß die Beseitigung
Per gefährlichen Stelle in anderer Weise erfolgen konnte , so
daß die alte Kurve zunächst noch bestehen blieb und daß
man dann mit einer kürzeren Straßensperre ausgekommen
»väre , ferner daß zu wenig Leute bei den Arbeiten Beschäf¬
tigung fanden , ryodurch die Sperre verzögert »vorden wäre,
daß die Urnleitungsstraße in einem kaum brauchbaren Zu¬
stande sich befinde unb schließlich, daß eine bessere Um-
leitungsfiraße durch den Odenivald für Ortsfremde nicht
kenntlich geinacht »vorden sei. Zu all diesen Fragen nimmt
die Provinzialdirektion Stellung und erklärt , daß die Auf¬
hebung der Sperre in der Zeit zivischen dem 16. und 2t.
Mürz erfolgt . Die »veitere » Umbauarbeiten können daun
ohne Sperre durchgeführt werde ».

Berantwl . für den redaktionelle » Teil : S . Heiz , Bad Hoiiilun n
Für den Inseratenteil : Jakob Kl über. Oberiirsel

Druck und Benag : Otto Wngenbretli ® Ev , Bad Hoiobn-g



Viel Schnee im Süden , Kälte im Norden.
Basel , 9. März . In Südbadcn und der Schweiz hat der

ununterbrochene Schneefall ungehalten . 2luj dein Schwarz¬
wald haben zahlreiche Postautolinien den Betrieb einstellen
müssen Fn Säckingen konnte die alljährlich hier stattsin-
dende große Fridolin -Prozellion , an der auch die Schweiz
inunr zahlreich beteiligt war . wegen des Schnertreibe s
nicht abgehalten werden . In der Schweiz hat die Arth >R >-!>
Bahn wegen der Lawinengefahr den Betrieb eingestellt ?V:i
Vorarlberg ist in Frattelkobel wie alljährlich die große La¬
wine niedergcgangcn , die diesmal etwa 10 000 Kubikmeter
Schnee mit sich brachte und das ganze Filbett zudeckle. Eine
weitere Lawine von 250 Metern Länge ging von der Ka-
nisslucht nieder und zerstörte mehrere Alpenhütten.

hamburg .̂ 9. März . In der Nacht wurde von , der Deut¬
schen Seewarte die niedrigste Temperatur ln Hamburg mit
minus 10,5 Grad Celsius festgestellt , während das Ther-
mometer ln den Außenbezirken (Bierlanden . Sasel usw)
16 bl» 17,1 Grad Kälte anzelate . Die Bodentempera¬
turen.  die fünf Zentimeter über dem Erdboden gemessen
werden , zeigten ln den Außenbezirken sogar einen Tief¬
stand bis zu minus 23 Grad Celsius . Bei dem nun bereits
seit Tugen andauernden starken Frostwetter führt die Elbe
beträchtliches Treibeis , das der Schiffahrt jedoch noch kei¬
nerlei Hindernisse bereitet.

Nene Ritter vom „Pour le merlte".
Geh . Rca .-Nat Prof . Dr . Theodor Wiegand (links),

Direktor der Berliner antiken Museen , sowie Geh . Reg .-Rat
Prof . Dr . Wilhelm Schulze (rechts), Professor für indo¬
germanische Sprachforschung , wurdcn zu Rittern des Ordens
,Pour le merlte " für Wissenschaft und Künste ernannt.

1?. M -Whi-Aillie
Ziehung : LL.—SÄ . April 1931
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Amtliche Bekanntmachung.
'Polizeiverordnung betreffend das Dienstmannsgewerbe

in Bad Homburg  v . d. H.
Die neue Polizeioerordnung über das Dlensinioniis«

gewcrbe in Bad Homburg v. d. ß . i(l Im Rathaus zum
öfseniiichen Anshang gebrach ! worden ; außerdem kann
die Verordnung Im Diensizimmer des Polizel -Kommissais
mährend der Dienslflunden eingesehen werden.

Bad Homburg v. d. H., den 10. März 1931.
Die Polizei -Derwaliung.

VERLOBUNGS-
VERMÄHLUNGS-ANZEIGEN

sowie alle Familienbrudtfadjen,
wie Briefbogen , Besuchs - und
Einladungskarten , fjochreitslie-
der , Menus u. s. w. fertigt ln
sauberster Busführung an

„Homburger Neueste Nachrichten“
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Inhaltsverzeichnis:
Liebling , mein Kars 136t dich grUBan Slow-Fox
■rat kommt aln groBas Fragezeichen Foxtrot
beide aus der Tonfilm-Operette „OiaOral von darTankstalla ''.
Robert Gilbert / Werner R. Heymann.
Oh, Fräulein OraleI Tangolied. Beda / Juan Llossas.
Liebste glaub an mich, Lied\ a.d.Op. Schön ist die Walt.
Ich bin varllabt , Valse Boston/ L.Herzeru.F.Löhner/Lehär
Daa Mädchen am Bodanaee Walzerlied. Traugott Schütz
und Karl Wllczynskl / P. Mueller.
Wenn Du mal In Hawal bist Tango. Willi Rosen und Kurt
Schwabach / Willy Rosen
Trink mit mir auf Du und Du (Stein Seng ) Mfcrschlied
und One Step . Jos . Freudenthal / E. A. Fenstad.
Schenk mir eine Tatet Schokolade Tangolied.
Fr. Schwarz und Roderlch Lander.
Singen lala dla Helgen . . Tangolied. 1a.d.Italla-Ton-
Wir Kamaraden der Barge Marschlied, / film „OerSohn
der weißen Berga ''. Willi Rosen u.Marcel Lion/ Giuseppe Becce
Dar Soldat Ist trau .Marschlledla d. Alilanz-Ton-
Warum bist Du so traurig » Lied/Tango/ film „Drei Tage
Mittelarrest" Charles Amberg/ Artur Guttmannu. Nico Dostal
Am schönen Titicacasee Lled/Foxtr.F.Rotteru.W.Jurmann
Die bessern ältern Herren sind richtig 1 Foxtrot
Charles Amberg u. Willy Rosen / Fred Raymond u. WIIIMeisel
Well Ich Dich so lieb heb (Exactly like you ) Lied
und Slow-Fox. Beda / Jimmy Mc Hugh
Ein bißchen Puder , ein bIBchen Schminke Tango
Frledr .Schwarz und Willy Rosen Dr. Eborler und Will Meisel
Zuerst ein Schnäpschen (Tänzchen ) Tango. Friedrich
Schwarz und Jerry Wlga / Jerry Wlga
Wissen Sie , daß Ungarisch sehr schwer Ist » Lied
und Foxtrot . Charles Amberg, Frledr . Schwarz und Joe Hajös.
Das macht uns keiner nacht Marsch und Lied. Her¬
mann Frey / Willy Rosen.

20

Ton¬

film-,
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24 d.z. Zt .beliebtest .Tonfilm -.Operetten -u.Tanz -Schlager 20
— - für Klavier mit vollständigen Texten IUngekürzte Orlglnal-Ausgab.

Pracht -Aiissteltungi I Künstlerisch . Mehrfarbentitel
Die früher erschienenen Bande seien ln empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch jede Muslkallen -,Instrumenten - und Buchhandlung oder durch
den VERLAG  ANTON J . BENJAMIN, A.-G., LEIPZIG CI , TÄUBCHENWEG 20.

Ehrenbreitsteln. (Schweres  M o t o r r o d u n q| j,,,
Spät abends ereignete sich aus der Straße Ehrenbreiis,,, .,'
Vallendar ein schweres Motorradunglück . Ein mit zwei P?
sonen besetztes Motorrad fuhr In ein plötzlich von
Hauptstraße abbiegende » Fuhrwerk hinein . Di» beiden tw|
rer wurden auf 'oie Straße geschleudert und blieben ’m-!|
schweren Verletzungen liegen . Ein vorbeikommender g ^ |,
wagen brachte die Verunglückten ins Krankenhau » »w
Führer des Motorrades nach kurzer Zeit starb . j,;
Beifahrer dürfte kaum mit dem Leben davonkommen , '

tl vaumholder . (R o t k u n d g e b u n g ) In einer
en Kundgebung der Bauernschaft des Kreiies Ban,,,^
er wurde nach einem Referat des Landbundführers Reichs

tagsabgeordneter Hepp eine Entschließung angenommen ii
der eine Reihe von Maßnahmen zur Linderung der
ßen Rot lm Grenzkreis Baumholder (Reftkreis St . Wendrü
gefordert werden . U. a . wird verlangt : Umgehender Veam»
des Bahnbaues Kusel—Türktsmühl «. Zuschüsse für die g,.
meinden des Grenzkrelfes , Verhandlungen mit Frankmz!
über die W ' ederelnführung de« kleinen Grenzzollverked,,!

— Areuoenstadt . (Erfroren .) Morgens früh « urb
der 58 Jahre alte Bäcker Johanne » Schnlerle vog (jwl
weiter auf dem Fußweg nach Krömbach im Zinsbad,lai
froren aufgefunden . Sckmierle hatte den Markt In Pfal, «̂
fenweiler vesucht

KnrhnnsWrM Homburg
®o | lfpiel des Kanauer Sladllheale^

' Direktion r v . Plorkowsny.

Donnerstag , den 12. Mürz 1931,19 '° Uhr (abds. 7'° ich
20. Vorstellung im Abonnemeni.
Einmaliger Opern - Abent
(verstükktes Orchester.) GSste: Liselotte 2Jtaui
He,x . Hans Hattesen, Willi Proesehvi,

„M arte'
oder „ Die Regimenlstochler"
Komische Oper in 3 Bildern von Doiiizttii^
Spielleilung : Claus « eimburg.
Mustkal. Leitung : Dr. Franz Wödi.
Anfang 19'° Ende etwa 22 Ity

Preise ber Plütze : Mk. 4 5'), 4 . - 3.50, 2.—, 1.50, 1-
zuzllglich Kartensteuer. Kartenverkauf im Kurheiul

Diese ^Vocke Äekunß

Rote Kreuz Geld-Lotteiis
Ziehung 13. bis lü . März 193t
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Luifenftrafee 26

Margarine - Vertreter
oon ttl>ftfrki.MMillchdrik gefilmt!

Für den Platz Homburg Friedrichsdorf und U»>'
nÄ « erireler

ES wird hochwertige Onalitätöware geliefert . Gebotf«
werden hohe ProbistviiSsäbe . Berlangt wird
Üeiintiits der Koloiiialtvareiihändlrr - und der Bäcktt
Kundschaft . Außerdem muß Kaution gestellt iverdc»
Melduugeu von Richtsachlruten sind zwecklos. lli »flf| i'
ende Angebote sind zn richten:

an die Margariueiabrik Max Afserstedt, Wupp" '
tal -Etberfeld , Gesnnbheitsstr . 142a.

Sobrnlofml
in nächster Nähe d. Markt¬
platzes , für jede Branche
geeignet , sofort billig zn
vermieten . Näheres zn
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.



Beiles Blatt-erNeueste NachMle»"
Nr . 5)8

Ostnot und Agrarnot.
Von Professor Dr . Kurl Ritter.

Die agrarpolltischen Maßnahmen lind ln der Nachkriegs¬
zeit Gegenstand lebhaftester Diskussion gewesen. Aber
^ohl noch nie Ist In den letzten Jahren der Kampf um
agrarpolltische Neuregelungen so heftig gewesen wie gegen-
Wljrtifl um die Gesetzentwürfe , die das Reichskabinett ver¬
abschiedet und den gesetzgebenden Körperschaften zugeleitet
Li,. Der tiefere Grund hierzu liegt in der allgemei¬
nen Wirtschaftsnot,  welche durch ein Arbeitslosen¬
heer von fünf Millionen erschütternden Ausdruck slndet.
Allen  Wirtschaftsständen geht es schlecht. Die Hilfe , die
man der Landwirtschaft  zuteil werden lassen will,
hat wiederum vielfach Sorgen wach werden lassen , daß
für die Landwirtschaft mehr  geschähe , als angesichts der
wirtschaftlichen Interessen der anderen Berufsstände ver-
antwortet werden töne . Der alte Streit um die voilkswirt-
schädliche Bedeutung der Landwirtschaft und des Außen¬
handels ist neu entbrannt.

Leider ist im Kampf der Meinungen In den letzten Wo¬
chen allzu oft außer acht gelassen , die Ursachen der deutschen
Not zum Ausgangspunkt für die Beurteilung der zu er¬
greifenden Maßnahmen zu nehmen . Eine erfolgverspre¬
chende Agrarpolitik kann aber nur getrieben werden , wenn
man nicht einfach an die Erscheinungen der Krise anknüpft,
sondern sich zum Ziele setzt, die U r s a ch e n d e r N o t zu
beseitigen. Wäre dies immer geschehen, so hätte beispiels¬
weise der leidige Streit darüber , ob Schutzzölle oder För¬
derung der Qualitätserzeugung oder Besserung der Absatz¬
organisation im Vordergründe zu stehen hätten , niemals
entbrennen können.

Bei genauerer Ueberlegung zeigt sich, daß einerseits
allgemeine agrarpolitische  Maßnahmen zur Er¬
örterung stehen , welche der gesamten Landwirtschaft Deutsch¬
lands dienen sollen . Außerdem ist aber vorgesehen , durch
besondere Mittel der Landwirtschaft des deutschen
Ostens  zu helfen . Diese letzteren Bemühungen kann man
nicht schlechthin als allgemeine agrarvolitische Maßnahmen
bezeichnen. Ihnen kommt eine spezielle Bedeutung zu . Ihr
Ziel ist. die Wirtschaft im deutschen Osten wieder lebensfähi¬
ger z» gestalten . Nur weil der Osten vorwiegend agrarl-
schn Charakter trägt , wird oft vergessen , daß es sich hier letz¬
ten Endes um die Sicherung dieser national besonders ge¬
fährdeten La n bestelle überhaupt  handelt . Der
deutsche Osten Ist durch den großen Gebietsverlust im Ver¬
gleich mit der Vorkriegszeit ftmifturcll tief eingreifenden,
nachteiligen Wandlungen unterworfen . Die Standortsver-
ichiebung in der Industrie , die vorwiegend nach den gro¬
ßen Kohlengebieten zugeht , hat sich in der Nachkriegszeit
-rtgesetz». Durch den Verlust der industriellen Rohstoffbasis
n vbcrschlesien wirkt sich diese Tendenz für die Osiprovin-
e» besonders folgenschwer aus.

Die Osthilfe muß zur Aufgabe haben , den aus diesen
lrukturellen Wandlungen  erwachsenden Schä-
.iflimgen zu begegnen . Der Osten muß nicht nur mit dem
ibrigen Reich wieder in engere wirtschaftliche Fühlung
l-'mmen. sondern auch die besonderen Erschütterungen , die
erado ihn betroffen haben , überwinden können . Das ist der
Mtliche Sinn der Osthilfe . Eine Umschuldung allein nützt
'her der Landwirtschaft , noch dient sie der Sicherung des
!eus für das gesamte Reich , sofern nicht die w i r t -

gastliche Rentabilität  wiederhergestellt ist. D!e-
erhalb kommen aber nicht nur spezielle Hilfsmittel für den
Ile» in Frage : auch die allgemeinen  agrarpolitischen
'iaßnahmen müssen in tunlichst umfangreichem Maße zur
eisern,,g der agraren Rentabititätsaussichten im Osten
e>tragen. Sicherlich sind die Möglichkeiten jeder Agrar-
ulitif begrenzt . Der Festigung der deutschen Landwirt-

kommt aber so g .'aße volkswirtschaftliche und natio-
ale Bedeutung zu. daß mit allen  verfügbaren Kräften

Copyright by Martin Keuchtwonger , Mall« (Saale ) ,930
19

^ald herrschte lustiges Leben und Treiben i» den
flkgaiuet, Räumen , die mit auserlesen künstlerischei » Ge-
irtjmacf eingerichtet waren.

’M* letzte kam die Sängerin.
^ Örofj »nd schlank und fremdartig wirkte sie unter all
e» Damen . Ihr bronzefarbener Teint glänzte , und die

'llohon, schönen Augen blickte» klug und doch auch ein
glichen selbstbewußt und überlegen , wie es eben bisweilen

'■i'ctitf

il»„3 Erwählten der Fall ist.
entging im Laufe des Abends keinem der Gäste , das,

bezaubernd schöne Frau ein auffälliges Interesse für

chwici
»koven zeigte , wenn sie auch mit feinem Takt jedes

vermied . Wie zu erwarten gewesen war , bat der
! Itzleber die Künstlerin um eine Gabe ihrer göttlichen
v ^| nc; Er selbst wollte sie begleiten.
mtb^ C •°f ort  Zu . weil sie darauf gefaßt gewesen lvar.
Hans

bk sang dann das Lied der Elisabeth aus „Tann-
Es war ein unvergeßlicher Eindruck für aüe , als

er
oic

li " . . . >) " ») ) >> a . uum |vv >vuii U .

blief ° Dle  der schönen Frau ruhten einen Augen-
>vu»dervolle Stimme durch den hohen Raum schwang.

Jü 'ifl auf Harald Bcrnkovens Gesicht,
fahrend Beifast sie untrauschle , dachte die Sängerin:

hu» 'llles war umsonst . Ich habe umsonst gelernt , ge-

er dornchnten , schütte,t Mädchen verlobt . Run wird
'gen , die Liebe verschmäht — es ist zu spät . Er ho , sich

l>be»" " ^ '" als gehören — ich werde nie seine Liebe be-

-tnitcr tanzte man.
i äuf !“ Professor Bernkoven tänzle mit Saresta Bonlni.
T„ >, e.r Mj , odĉ r strich ihre Hand wirklich während des

“ ietse, wie liebkosend über seine Schulter?

Die Kroll -Oper wird geschloffen.

Die Berliner Staatsoper am Platz der Republik , lekunnt unter dem Namen „Kroll -Oper " ,
die gemäß dem Beschluß des Preußischen Landtages mit dem Ablauf der Spielzeit 1930/31

geschloffen werden soll.

unterstützend elngegriffcn werden muß . Sicherlich Ist auch
die Förderung des deutschen Exports erwünscht . Al/r man
muß doch bei Abwägung der verschiedenen Interessen sich
scharf gegen die vielfach bestehende Export Psychose  wen¬
den . welche die Möglichkeiten des deutschen Exports auf den
internationalen Märkten gewaltig überschätzt.  Wie für
andere europäische Länder , die vielfach folgerichtiger Vor¬
gehen , gilt auch für Deutschland , daß die Sicherung ver¬
mehrter ausreichender Absatzmöglichkeiten für das deutsche
Erzeugnis im Inlande so bedeutungsvoll ist, daß ihr auch
im Gesamtinteresse unbedingt Rechnung  getragen
werden muß . ^

Verschuldung der Landwirtschaft.
Auch im vergangenen Jahre ist die Verschuldung

der  L a n d w i r t s ch a f t wesentlich , und zwar um rund
30 Millionen Mark g e st i c g e n . Das ist um so bedeut¬
samer , als der allgemeine Preissturz für landwirtschaftliche
und teilweise auch industrielle Verbrauchsgüter eine wesent¬
liche Erhöhung des Realwertes der Schul¬
de  n l a ft der Landwirtschaft bedeutet . Bei wesentlich ver¬
minderter Einnahme für die erzeugten landwirtschafilicheii
Waren ist die Last aus den in früheren Jahren abgeschlos¬
senen Kreditverträgen gleichgeblieben : während dem Gläu¬
biger infolge des gestiegenen Realwertes der Schuld und
der jährlichen Zinsleistung ein wesentlicher zusätzlicher Ge¬
winn zufließt.

Außerordentlich bedenklich ist auch der Rückgang der
vodenprcise , der eine natürliche Folge der Unrenlavllität
der landwirtschaftlichen Betriebe ist : denn automatisch steigt
hierdurch der Prozentsatz der Verschuldung . Die Ueber-
windnng der Zahlungsschwierigkeiten durch vorübergehende
Kreditaufnahme wird erschwert und die Gefahr der Ileber-
schuldung mit nachfolgender Zwangsversteigerung rückt für

l hundcrttausende von an sich gesunden Betrieben in greif-
! bare Bähe.
! Der Preissturz und der sinkende Bodenwert haben im
i Laufe des Jahres 1930 in wesentlich stärkere »,
, Umfange  den Schulden - »nd Zinsendruck verschärft , alz

die veröffentlichten Verschuldungszisfern es zeigen.

Leser! Wirb für Deine Zelt»»;-.

Franz von Sickingen.
Zum 43 « . Geburtstag eines kühnen Ritters.

Franz heiß ich,
Franz bin ick,
Franz bleib ich,
Pfalzgraf vertreib mich!
Landgraf von Hessen meid mich!
Bischof von Trier , du mußt nur halten!
Bischof von Mainz mußt auch herbei:
Nu » lugent , welcher bis Jahr Kaiser sei!

Diesen Spruch verbreiteten StckingcnS Leute just
-u der Zeit , als die große Sickingsche Fehde begann,
die einem stolzen Ritterleben ein jähes Ende berei¬
tete . Stolz war Franz von Sickingen . Vor 450 Jah¬
ren , am 2. März 1481 , auf der Ebcrnburg bei Kreuz-

i nach geboren , kam er nach dem Tode seines Vaters
mit 24 an die Spitze des ritterlichen Hauses mit feinen
ansehnlichen Besitzungen . ES waren Zeiten , in denen
jeder mit jedem in Fehde lag , bald erhöhte sich der
Zwiespalt noch durch den religiösen Kampf der Refor-
mntiotwzeit , und der Ritter Franz von Stckingen hatte

, cs gar wohl verstanden , feine Macht zu mehren.

i Weil Sickingen einem Hutten Obdach gewährte
und sich der lutherischen Sache anschloß , ist die Mei¬
nung entstanden , Sickingen sei ein Kämpfer für tdealo
Ziele , ein Verteidiger Bedrückter und Verfolgter ge¬
wesen . Die Geschichtsforschung hat aber ergeben , daß
dieser Ritter recht realpolitische Ziele verfolgte . Was
ihn uns interessant macht , ist , daß er zu den markan-

, testen Vertretern seiner Zeit gehört . Er wollte das
! Rad der Geschichte rückwärts drehen und wiegelte

die freie fränkische Ritterschaft gegen die erstarkenden
Territorialfürsten auf.

Der eingangs erwähnte SpottverS zeigt , wie ver¬
trauensvoll Sickingen feiner letzten Fehde entgegeii-
ging , nachdem über ihn schon im Oktober 1522 die
ReichSacht verhängt worden war . 1528 aber zogen
die verspotteten Fürsten wider Sickingen , um seine
Frechheit zu strafen.

Sickingen wurde auf seiner Burg Landstuhl be¬
lagert . Seinen Sohn brachte er in Sicherheit , für
sich selbst dachte er nicht an Flucht . Mit Schrecken aber
mußte er bald die Gewalt der Geschütze erkennen . Was
waren Türme und Ritterrüstungen gegen diese neue
Waffe . Der stolze Turm seiner Burg ging in Trüiu-

Forschend sah er in das schöne grauengesicht . Irgend
e» vas darin kam ihn , l rannt vor . Hatte er Saresta Bonini
früher schon irgendwo einmal gesehen ? Er erinnerte sich
nicht , doch möglich war es schon, da er lange Zeit studien¬
halber i» Italien verbracht hatte.

„Haben Sic Anzio vergessen ?"
gast ein wenig zaghaft klang die Frage zu ihm auf.
lleberrascht sah er sie an.
„Anzio ? Rein ! Wer soll cs vergessen , der einmal dort

sein durfte ? Weht es noch immer so süß und duftend durch
den Park der Vista Montana ?"

„Montana ? Sie haben die blauen Blumen im Garten
von Montana nicht vergessen ? Ich danke IhnenI"

Wie Schuppen fiel es von seinen Augen.
Er hatte in der Villa Montana gewohnt mit noch zwei

Studiengenossen . Täglich war eine blutjunge Straßen-
sängeri » unter die Fenster der deutschen Herren gekomine »,
hatte mit ihrer schönen , wenn auch noch unausgevildetc»
Stint »,e schwermütige Lieder gesungen . Und eines Tages
halle er . Bernkoven , die junge Sängerin am Abend hin-
bestellt , hatte sie dann in den Armen gehalten , und der
blaue Sammethimmel war mit unzähligen goldene»
Sternen besetzt, als sie sich küßten.

Eine Episode war es für ihn gewesen , wie so viele ans
seine », Wege gewesen waren . Er hatte später nie mehr an
die junge Italienerin gedacht . Und jetzt sollte diese ge
feierte grau , um die sich die größte » Theaterleute in , In-
uud Ausland die erbittertsten Schlachten lieferte » , in» die
Unsummen geboten wurde », damit sie sang , die ehemalige
Straßensängerin sei» ?

„Sie sind die schöne kleine Sängerin von damals ? Ver¬
zeihen Sie , ich hätte Tic nicht erkannt , obwohl mich irgend
etwas so vertraut grüßte ", sagte er offen.

I » ihren dunklen Augen stand ein großes Leid.
„Ich bi » zu spät gekommen ! Ihre Liebe gehört de»,

schönen , vornehmen Mädchen , und Sie waren doch in all
den schwere » Jahren mein Talisman , der mich zur Höhe
hinaufführte ."

„Ich war dieses Gedenken nicht wert , denn ich hatte

Sie vergessen , Sarella . Männer denken leichter in solchen
Dingen — leider !"

Mit einem herzzerreißendem Lächeln blickte sie zu ihm
cntpor.

„Aber Freunde dürfen wir doch sein ? Und ich habe
eine Bitte : Malen Sie mich !"

Eine Saite in ihm klang für diese schöne, gefeierte grau.
Warum nnißte ihre Liebe gerade auf ihn fallen ? Es gab
so viele Männer , die bereit waren , dieser schönen , eigen¬
artigen Künstlerin ihr Vermögen , ja ihr Leben zu Füßen
zu legen.

Und sie hatte an ihn gedacht bet all ihren Erfolgen,
immer nur an ihn.

Gehungert hatte sie? Dann war sie rein geblieben!
Den » wenn eine schöne Frau nicht hungern will , dann

braucht sie es nicht , auch wenn sie bettelarm ist.
Der Tanz war zu Ende.
Aber sie blieben noch ein Weilchen im Gespräch stehen:

Sarella blickte ihn an mit ihren schönen , trauervollen
Augen.

„Sic werde » mich also nicht malen ?"
Er beugte sich über ihre Hände.
„Es wird mir eine Ehre sein , Sarella ."
Als er zu seiner Braut trat , die mit finsteren , arg¬

wöhnischen Augen diese Szene beobachtet hatte , lag ein
grüblerischer Ausdruck auf seinem Gesicht . Doch er sprach
freundlich mit Helge , die sich mir mühsam beherrschte.

Aber man umschwärmte an diesem Abend auch sie. Man
sagte ihr unzählige Schmeicheleien , und das söhnte sie
einigermaße » mit dem Hiersein der Sängerin aus.

Um sich zu rächen , flirtete sie offen mit dem Kammer¬
sänger Larseit , der erfreut daraus einging und nur be, sich
erstaunt dachte:

Rauu , was ist denn da los ? Hm , die Baronesse ist ja
nun durchaus mein Fall ; aber mit Bernkoven Händel an¬
saugen wegen einer Frau , das werde ich doch wohl lieber
bleiben lassen , und Moll » ist auch nicht zu verachten , wenn
sie in Wut gerät . Also lassen wir es vorläufig bei einem
harmlosen Flirt bewenden ." lgortsebung lolgi .)
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rner, und als ©tcftttflcn am 1. Mai Blc Mauern prn^
fen wollte , zerschmetterte eine Kugel einen Balken»von>
dem ein Bruchstück dem Ritter die Seite aufris, » dass
Lunge und Leber sichtbar wurden . In diesem tod-
wunden Zustand hat Sickingcn noch sieben Tage größ-
tcn Widerstand geleistet.

Er selbst lag, mit dem Tode ringend , in einem
Burggewölbc . «Am li. Mai muhte sich die Burg er¬
geben. Am 7. Mai standen die Feinde des Ritters
am Lager des Sterbenden . Gegen Mittag starb dev
edle Ritter ohne den Trost des Sakraments . Die
Fürsten beteten ein Ave Maria für seine Seele.

Der Leichnam wurde in armselige Laken ge¬
näht , in eine alte Kiste gelegt und in der Kapelle des
Fleckchens Landstuhl am Fuße der Burg beigeseht. Ein¬
sam war sein Begräbnis , kein Kampfgenosse konnte
ihm das Geleit geben, denn sie waren gefangen ge¬
nommen.

Das Rittertum ging unter . Die LandeSfürstcn
gelangten zur Macht. SicktugcnS Tod ist nur ein Bei¬
spiel für viele. I . B.

Valmöl im Tankwagen.
Am 28. Februar sind zum ersten Male 200 Ton¬

nen flüssiges Palmöl in besonders dafür eingerichteten
Tankräumen im Hamburger Hafen angekommen und
mittels Schiffspumpc in Eisenbahn-Tankwagen über-
gepumpt worden. Dieses neuartige Tranöpvrtversah-
rcn bringt für den wichtigen Verkehr von pflanz¬
lichen Oelcn große Vorteile , denn durch den Transport
in Tanks wird gegenüber der bisher üblichen Beförde¬
rung tu Fässern nicht nur Schiffsraum gespart, sondern
auch der Umschlag und die Weiterbeförderung in das
Binnenland erheblich verbilligt . Die Umladung zwi¬
schen Schiffsraum und Tankwagen durch Pumpe ist
nur möglich, wenn das Ocl völlig flüssig bleibt. Des¬
halb wird das Oel während der langen Fahrt von Ost¬
indien nach Hamburg durch Hcizröhrcn, die im Boden
und an den Seiten des Tanks eingebaut sind, dauernd
in einer Temperatur von rund 60 Grad Celsius
gehalten. Eine glctchmähige Temperatur während des
Transportes ist unerläßlich, weil bet einem höheren
Wärmegrad das Oel leicht braun wird und dadurch
das spätere Bleichverfahren bet der Seifenfabrtkation
erschwert. Für den Transport auf dem Festland wer¬
den Tankwagen von 16 bis 20 Tonnen FassungSver-
mögen verwandt und auch eigens hierfür gebaute
Grohraum -Tankwagcn aus Aluminium , die 45 Tonnen
Oel aufnehmen können. Die Tankwagen sind mit Hetz-
vorrichtungen versehen.

L̂ urch das nächtliche Aewyorl.
2m Aegcrviertel. — „lleberhänger" und Betrunkene. —

Der heimliche Alkohol. — Im llachtgerichtshof.
Berlin, 6. März.

Cs ist Samstag , der Tag, an dem das Geschäftslcben
in Amerika in den meisten Branchen bereits mittags völlig
aufhört, um den Millionen der Arbeiter und Angestellten
eine Weeckend-Erholung zu ermöglichen, der Tag aber auch
an dem die Löhne ausgezablt werden. Am Broadway blit¬
zen die Lichtreklamen auf, die Filmpaläste beginnen sich zu
füllen, und der Rewyorker schickt sich an. sich nach der hasti¬
gen Arbeit der Woche in einem ebenso hastigen Trubel von
Vergnügungen aller Art zu stürzen.

Als ich unter ortskundiger Führung eines mit den Ber-
hältnissen vertrauten Amerikaners um diese Zeit das Ne¬
gerviertel New Hartem  durchschritt, mar von die¬
sen Dingen wenig zu merken. Negerladies aller Schattie¬
rungen mochten in dem oft die ganze Nacht geöffneten Lä¬
den ihre Einkäufe, schwarze Gentlemenen halsen ihren Da¬
men mit galantem Grinsen in das Taxicab und bunt uni¬
formierte Werber irgend einer neuen Bewegung oder der
Heilsarmee hielten einem aufmerksame» Publikum pathe¬
tische Reden. Wenige Schritte davon, an der dritten Avenue
und 135 len Straße , beginnt das Straßenbild sich merklich
zu verändern Ein starr blickender, zerlumpter Mann
spricht uns mit wirren Worten an — der Fuseldust verrät
uns alsbald die Ursache seine schwankenden Ganges. „Ein
Betrunkener", murmelte ich halblaut. „Nein, Doktor, das
war kein Betrunkener. Das war ein sogenannter „Han-
gover", kein „Drunk". Sehen Sie, er „hängt über", aber
er fällt nicht. Erst wenn er liegt, ist er „drunk" nach unse¬
rem Sprachgebrauch hier." „Also erst dann nimmt sich die
Polizei  seiner an?" fragte ich in Erinnerung an die
Zahlen der Verhaftungen wegen Trunkenheit, die von
Jahr zu Jahr steigen. Ein schallendes Lachen war die Ant¬
wort, „was wolle» wir wetten, daß Sie heute abend keinen
Policemann sehen? Die Wirte und Inhaber der Spea-
keasies hier herum zahlen weiß Gott genug an die Beam¬
ten. uni von ihnen unbehelligt zu blriven!

Die Straßen wurden jetzt unheimlicher. In der mangel¬
haften Beleuchtung der wenigen noch offenen Läden scho¬
ben sich verdächtige Individuen an uns vorbei, raunten uns
den Namen des nächsten Nachtlokalsz» oder warfen uns
lauernde, mißtrauische Blicke zu; doch wir sahen wohl alle
beide nicht sehr wie Geheimpolizisten aus und blieben un¬
behelligt.

Ich hatte den Wunsch ausgesprochen, einmal eine„Speak-
easie". wie der Volksmund die zahlreichen, hinter verhäng¬
ten Fenstern betriebenen Kneipen mit heimlichem Alkohol-
ausschank nennt, näher kennen zu êrne». Kimmen Sie.
wir brauchen bloß hineinzugehen" meinte mein Begleiter—
aber er täuschte sich. Die erste beste Tür eines dieser unvcr-
kennbaren Lokale erwies sich als verschlossen, und aus un-
>er Klopfen erschien nur ein Kops, der uns von oben bis
unten musterte und daraus mit strenger Miene abwies.
Dieses stumme Zwiegespräch brauchten wir an der nächsten
Tür, keine fünf Meter von deni anderen Lokal entfernt,
nicht zu widerholen. Die offene Tür. durch die ständig mehr
oder ininder weil gediehene„Hangovers" aus- und eingin¬
gen, führte lins in einen ladcnähnlichenVorraum und
dann in einen Schankraum von einer geradezu abstoßenden
Häßlichkeit.. Als mir cintraten — für eine Sekunde hatte
uns schon im Borraum der Blick eines der „Wirte" ge¬
mustert — spuckte der Inhaber mit einer bewunderns¬
werter Genauigkeit gerade vor uns auf den Boden, cmd
alsbald verschwanden wie durch einen Zauber die Whis¬
kygläser von dem Bartisch— was stehen blieb, waren nur
harmlose Biergläser. An dem Tisch am Ende des Raumes

erwartete uns ein bereits schwer oezecbter Mann, ' essen
Anblick uns bald genug wieder zum Geben vcranlaßte. Als
der Barkeeper wiederum vor uns ausspuckte— das Zei¬
chen wurde ebenso prompt befolgt wie vorher — meinte
m. in Begleiter — „das bedeutet wohl Glück,ür uns?" Die
widerwärtigen Szenen in und vor diesen üblen Kneipen
widerten mich an und wir beschlossen, in einer besseren Ge¬
gend bei einem Cocktail uns von den Strapazen des Abends
zu erholen.

Die Speakeasie, die wir nun aufsuchten, entsprach schon
eher dem Bilde, das ich ni' r unter dem Einfluß des roman¬
tisch-mystischen Namens von einer solchen gemacht hatte;
hinter verhängten Fenstern. Im Erdgeschoß eines guten» aules gelegen,diente hier eine frühere Wohnung

lkoyolausschank und gleichzeitig dem Großhandel mit
dem so beliebten Stoff und machte mit gepolsterten Sitzen,
kleinen Tischchen und anheimelnder Beleuchtung einen soli¬
den und freundlichen Eindruck.

Nach kurzem Verweilen in dem freundlichen Raum,
den Ehepaare und Junggesellen der besseren Stände fre-
quentierten, setzten wir unseren ermüdenden Marsch durch
die endlosen Straßen dieser Riesenstadt fort.

In der 54. Straße ist der sogenannte Night Court,
ein eigens für die sofortige Aburteilung der bei Raufereien
und dergleichen Festgenommeneneingerichteter Gerichts¬
hof. der die ganze Nacht hindurch tagt und alle Eingelie-
fcrte.i alsbald aburteilt. Rings herum erbieten sich Rechts¬
konsulenten auf großen Plakaten und Schildern für die
F:c lassung der Festgenon menen Bürgschaft zu lcisten. I
imö ein Hansen verdächtigen Gesindels treibt sich vor dem j
Hause offenbar In der gleichen Absicht herum.

Der Strciszug durch das nächtliche Newnork zeigte mir
eins: daß vieles von dem, was an Nachrichten über die
amerikanischen Zustände über den Ozean kommt und un¬
wahrscheinlich schien, nicht nur wahr und unanfechtbar ist.
sondern durch die Tatsachen noch weit übertroffen wird.

Helium.
Ein Junggeselle unter den Slementen. — Wie Helium
gewonnen wird. — Nnbrenubare» GaS für Luftschiff»
fiilluug. — Ungenügende Heliumvorkommen in Deutsch¬

land.
Bei der Lektüre der Berichte über die Fahrten

des „Graf Zeppelin" mag aufgefallen sein, mit wel¬
chem Nachdruck auf das Rauchverbot geachtet wurde,
das den Passagieren auferlegt wurde . Dieses Verbot
findet seine Begründung in der Tatsache, daß ja die
Füllung des Ballons aus einem Traggas , Wasserstoff,
und dem BlaugaS als Betriebsmittel besteht, aus
zwei Gasen also, die mit Luft hochexplosible Gemische
ergeben. Daher ist eS natürlich , daß man schon lange
nach einem unbrennbaren TraggaS Ausschau hielt,
daö man in Gestalt des Heliums gefunden und bereits
in großem Maßstab erprobt hat . Daß die Explosions¬
gefahr wirklich besteht, zeigt ja das Schicksal des L. 2,
der 1013 über Johannisthal in Flammen aufging.

Helium kann man als „Junggeselle " unter den
Elementen bezeichnen, denn es geht mit keinem ande¬
ren Element Verbindungen ein, auch nicht mit Sauer¬
stoff, ist also unbrennbar . Ein weiterer Vorzug ist
der, daß cs nur langsam durch die Ballonhüllen ent¬
weicht, etwa sieben Liter täglich auf den Quadrat¬
meter. Infolge seiner hohen elektrischen Leitfähig¬
keit ist die Gefahr von Blitzschlägen sehr gering.

Helium wurde zuerst durch sein Spektrum in der
Sonne entdeckt, wovon auch sein Name stammt; vor
etwa 00 Jahren fand man es auch auf der Erde auf.
In unserer Atmosphäre lagern sich die Gase natürlich
wie Flüssigkeiten nach ihrer Schwere, daher findet
mau unten die schweren Gase Sauerstoff und Stickstoff,
dagegen besteht das Gas in einer Höhe von 80 bis
100 Kilometer über der Erde aus fast reinem Helium
in großer Verdünnung . Spuren davon kommen durch
Luftstrüme auch bis zur Erde , freilich nur 4 Kubik¬
zentimeter im Kubikmeter. Diese geringe Menge ver¬
lohnt eine industrielle Gewinnung nicht. Auf der
Erde findet man es in größeren Mengen in Hohl-
cäumcn, vermischt mit anderen Gasen, namentlich bei
Erdöl -, Wasser- und Thermalquellen . Diese Fundorte
sind über die ganze Erde verstreut , aber nur in Ame¬
rika gibt cs „abbauwürdige " Vorkommen. Sonst ist
der Prozentgchalt der Erdgase zu gering . In Deutsch¬
land gibt cö zwei Quellen , die von Ahlen und vou
Afchcbcrg, die Helium enthalten , aber auch ihr Gehalt
lohnt die Gewinnung nicht. Auch in Gesteinen einge¬
schlossen kommt das Gas vor , meist in radioaktiven,
so daß es wahrscheinlich erst im Mineral selbst durch
Zerfall radioaktiver Substanzen entstanden ist.

1918 wurde Helium noch in höchst unwtrtschaft- ,
licher Weise durch Verbrennen der brennbaren Erd - l
gase gewonnen. ES wurden täglich 141000 Kubtk- I
meter Gas verbrannt ; man brauchte bei einer täglichen
Ausbeute von 1410 Kubikmeter Helium ein Jahr , um
zwei Luftschiffe zu füllen . 1920 war der Helium-
pretS noch 147 Mark je Kubikmeter; damals hätte
also eine Luftschiffüllung 28 Millionen Mark gekostet.
Der Breis sank 1922 auf 46. 1924 auf 10.50, 1929
auf 8 Mark. Umgerechnet auf kleinere Mengen ergib«
dies einen Preis von 10 Pfennig auf eine Hut¬
schachtel voll Helium. Jetzt werden in USA. alle
Heeres- und Marineluftschiffc damit betrieben.

Die Fundorte liegen in der Nähe von Amartllo
in Texas auf einem Gebiet von tausend Quadrat¬
kilometer; das Gas enthält 1,6 Prozent Helium. Der
Betrieb wurde im Juli 1929 ausgenommen und bald
so weit gesteigert, daß der Bedarf der Regierung ge¬
deckt ist. Die Anlage kann jährlich 500 000 Kubik¬
meter Helium liefern . Die Füllung eines Luftschiffes
kostet 580 000 Mark, aber die Amerikaner scheuen
vor -solchen «Ausgaben nicht zurück; kostete doch das
Schlachtschiff „Saratoga " 180 Millionen Mark. Der
Preis wird sich aber in absehbarer Zeit auf 400 000
Mark je Füllung senken lassen.

Die Llgro-Finnen.
Eine eigenartige Bölkergruppe.

Die urgisch-finnischen Stämme , die schon seit Ur¬
zeiten den Norden und Nordosten Europas bevöl¬
kern, heißen in den Sagen des Nordens Joten . Dort
werden sie als besonders weise und kluge Menschen >

geschildert. Ein nordischer Sagenheld , Waftrudnir bCr
maß sich sogar, in einen Meinungsstreit mit ’br„!
Gott Odin zu treten und ihm die Lösung tiefgriiii,
diger Fragen vvrzulcge». Die Legenden über die int,»,'
ländischen Zauberer und Wahrsager waren weit üb»
die skandinavischen Grenzen verbreitet . Die ugrisch.
finnischen Stämme gehören ethnographisch zu je,,»,!
Völkerstämmen, die schon in der Urzeit jene Riest»,
fläche im Norden bewohnten, in der sie heute nur nock
in strichsiedlungen anzutreffcn sind. Weit ab von de,
Wogulen, Baschkiren und Ostjaken leben ihre 2,am.
mesbrüder , die Magyaren . Wissenschaftliche Forsch,,»,
gen haben unzweifelhaft festgestellt, daß die weiten
Ebenen des Okaflnsscs bis zum Eismeer und die stst.
russischen Steppen ehedem von ugrtsch-finnischcn «M.
kern bewohnt waren.

Einen neuen Beweis für diese These habe» dst
vor Jahresfrist vorgenommenen Ausgrabungen von
Professor Gvrodzow erbracht, der sogar in vorkau.
kasischcn Gebieten Spuren finnischer Siedlungen fand
Daher hat man auch vielfach vermutet , daß die Alm!
mcrn in den Schwarzmccr-Stcppen , die tzerodot daz
älteste Volk der Erde nennt , Nachkommen der llgro.
Finne » sind. Der Name Kimmcr ist aus dem Wort
der Tschermissen„Kc-mart " abzuleiten und heißt Stein,
Menschen. Von ihnen fand man Ucberrestc plinnv«
Abbildungen ans Stein , denen die Forschung die Be¬
zeichnung steinerne Weiber beigelegt hat . Gcgcmvär.
tig beträgt die Gesamtzahl der Ugro-Finncn unge.
führ 12 Millionen , die sich jedoch kulturell stark von.
einander unterscheiden. Zu ihnen gehören sowohl die
hochstehenden Magyaren , Esten und eigentlichen Fi»,
ne», als auch die Nomadenstämme der Jagd und
Fischfang treibenden Loparen , Wogulen und Ostjaken.

Die Sprachforschung teilt die ugrisch-ftnnischen
Völker in zwei Hauptgruppen . Zu den Finnen ge-
hören die Esten und die Bewohner Finnlands , wäh<
rend die Magyaren , die am engsten mit den euro.
päischcn Völkern verbunden sind, zu den Ugreru ge¬
hören. Der finnische Zweig hat noch einige Ver<
ästclungcn: die baltischen Finnen (die Esten, die eigent¬
lichen Finnen und die Karelier ), die Loparen und
Samojeden, die Wolga-Finnen (Tschcremissen und tata>
risierte Mescherakcn) und die Kama-Finnen . Zur
ugrisch-stinlischen Sprachcnaruppc gehören außer den
Magyaren die stark tatarisierten Baschkiren und die
Ugrer am Ob.

Nach den Friedcnsverträgen von 1919 bestehen
aus der ngrisch-finnischen Völkcrgrupve drei auto- >
nvme Staaten : Ungarn , Estland und Finnland . Wenn
diese Staaten ihre Automonie auf Grund ihrer kul-
turelleir Vergangenheit erhielten , so liegen die Dinge
ganz anders bei den seit Jahrzehnten in der Sphäre
rnssischcr Zivilisation lebenden Völkern ugrisch-sin-
ntschcr «Abstammung. Unter russischem Einfluß vollzog
sich bei diesen eine «Abkehr vom Nomadentum, Wand-
lmrg zu Seßhaftigkeit und gemeinwirtschastlicher Orga¬
nisation , schließlich die Bekehrung zum Christentum.

Heute gibt es eine panstnnische Bewegung. Ihre
praktische «Bedeutung ist freilich nicht sehr groß, denn
die verwandten Stämme , die in autonomen Republiken
der Sowjetunion leben, bleiben von ihr unberührt.

Dcutschböhmtschc Globetrotter in Indien.
Das deutschböhmische Ehepaar Joseph Müller

ist aus feiner zu Fuß und zu Rade zurückgelegten
Weltreise in «Madras (Indien ) eingetroffen und herz
lich empfangen worden. Der Weg führte durch A"
garien , Griechenland, Zentralafrika und eine»
von Asien.

Schollen. (Die Verschuldung der Landcvi rd
schast im Kreise Schotten .) Nach den letzten r.
Hebungen über Verschuldung der Landwirtschaft im Kren
Schotten wurde bei der letzten Zählung im Schottenerv
nanzamtsbezirk. wobei 538 verschuldete Betriebe festgeRu
wurden mit einer Gesamtfläche von 5172 Hektar, die
wirtschaftliche«Verschuldung auf 498 000 Mark feftgejK•
Im Durchschnitt fallen auf jeden Hektar 96 Mark Sä)
den. was einem Verschuldungsgrad von 10.3 Prozent
Einheitsivertes darstellt.

Schotten. („S t e r n f a h r t n a ch S cho t t e»".) |
Programm für die „Sternfahrt nach Schotten" ^
Marz ist, kurz zusammengefaßt, folgendes: Eintreffen°
Gespanne und Auffahrt auf den Straßen Götzen— SE .
und Laubach—Schotten mittags 14 Uhr. Anstich«".̂ ..
Rundfahrt durch Schotten und Aufmarsch der rund (lll
spanne zur Konditionsprüfung und Quartierverteilu"(l .
der Rudingshainerftraße. Abends 20 Uhr Feftversannû ,

3>-‘In der Turnhalle mit pferdesportlichen und züchteri che
men. Zu der Gesamtveranstaltung sind alle staatlichen̂
Hörden, landwirtschaftlichen Organisationen und sousu»
teressierten Vereine cmd alle Landwirte eingeladen.
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